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Thorner 


Abonnementspreis 


Inſertionspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: viertelſährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, Redaktion und Expedition: 


in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 
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Sonntag den 21. Februar 1897. 


XV. Jahrg. 


In Monat März gelangt in der 


„Thorner Preſſe“ unter dem Titel: 


Die weiße Frau 
von G. O. 
eine intereſſante Novelle zum Abdruck. 
Dieſelbe ſpielt in unſerer Nachbarſtadt 

Strasburg und betrifft die unglückliche 

Liebesgeſchichte eines jungen Mädchens, eng 

verknüpft mit einer verklungenen Sage und 

kurzen hiſtoriſchen Erinnerungen an Stras⸗ 
burg's Vergangenheit. 

Die „Thorner Preſſe“ mit dem 
„Illuſtrirten Sonntagsblatt“ koſtet für 
den Monat März 50 Pf., und nehmen Be⸗ 
ſtellungen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſt⸗ 
ämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 


arg der „Thorner Preſſe“ 


horn Katharinenſtr. 1. 


Zur Lage auf Kreta. 

Einer „Standard“-Meldung aus Moskau 
zufolge werde im Hinblick auf die Kretafrage 
eine entſcheidende Aktion in wenigen Tagen 
von Rußland, unterſtützt von Deutſchland und 
Oeſterreich⸗Ungarn, erfolgen, wenn kein be⸗ 
friedigendes Einverſtändniß der Mächte zu 
Stande käme. Anordnungen ſeien getroffen, 
um zwei deutſche Regimenter durch den 
ſüdlichen Theil von Rußland (1) nach dem 


Bezirk von Kiew zu ſenden, wo dieſelben mit 


den ruſſiſchen Truppen gemeinſam operiren 
ſollen. (27) 
Von gut unterrichteter Seite verlautet 
in Paris, die engliſche Regierung habe er⸗ 
ea ſie betrachte den Vorſchlag Deutſchlands, 
bt be zu . ee für 55 
te i i i 2 
gelehnt) hat ihn alſo nicht ſchlechthin a 
Ch Der atheniſche Korreſpondent des „Daily 
aan ele meldet, es ſei ein Attentat gegen 
Rev Georg geplant und der Ausbruch einer 
Revolution beſtimmt zu erwarten geweſen, 


wenn er nicht Kriegsſchiffe nach Kreta abge⸗ 
e 


dor Ferner liegen noch folgende Meldungen 
E Konſtantinopel, 19. Februar. Die 
rnennung Karatheodory Paſcha zum 


— 


Generalgouverneur von Kreta iſt heute er⸗ 
folgt und hat die Zuſtimmung der Mächte 
erhalten. f 

Kanea, 18. Februar. (Meldung der 
Agence Havas.) Oberſt Vaſſos hat nach 
Akrotiri Geſchütze geſchafft und beſchloſſen, 
das Fort Vukolis zu nehmen, um ſeine 
Flanke zu decken. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die wirthſchaftliche Vereinigung des 
Reichstags beräth morgen über die Ein⸗ 
bringung einer Interpellation beziehungs⸗ 
weiſe Antrags, betreffend die Durchfüh⸗ 
rung des Börſenreformgeſetzes. Es 
wird insbeſondere ein Vorgehen gegen die 
fogen. freien Vereinigungen, die vielfach an 
Stelle der Produktenbörſen getreten ſind, ge⸗ 
wünſcht. 

Nach einer offiziöſen Meldung aus Peters⸗ 
burg werden im ruſſiſchen Paßweſen durch 
den neuen, auf daſſelbe bezüglichen Geſetzent⸗ 
wurf weſentliche Erleichterungen eingeführt 
werden. U. a. ſollen die gegenwärtigen Ge⸗ 
bühren für Reiſepäſſe und Legitimationen 
ermäßigt, beziehungsweiſe ganz aufgehoben 
werden. Die für das Königreich Polen be⸗ 
ſtehenden Ausnahmeverordnungen ſollen ab⸗ 
geſchafft werden. 

Zur Förderung des ruſſiſchen Getreide⸗ 
handels im Auslande beabſichtigt die Re⸗ 
gierung von St. Petersburg an einigen 
ausländischen Hauptplätzen große Getreide- 
ſpeicher amerikaniſchen Syſtems mit Hebe⸗ 
vorrichtung einzurichten. 

Die Brüſſeler „Reforme“ meldet den 
Ausbruch eines Aufſtandes im Kongoſtaate. 
Die Zahl der Aufſtändiſchen ſoll ſich auf 
mehrere tauſend belaufen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Februar 1897. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer ſtattete 
geſtern vor ſeiner Abreiſe nach Hubertusſtock 
dem Grafen und der Gräfin Görtz⸗Schlitz 
einen längeren Beſuch im Palaſt⸗Hotel ab 
und nahm daſelbſt den Thee ein; dann nahm 
der Kaiſer noch einen Vortrag des Staats⸗ 
ſekretärs des Auswärtigen Amtes Freiherrn 
v. Marſchall entgegen. — Seine Majeſtät 


Die eine Liebe. 


Novelle von Max Manuel. 
(Nachdruck verboten.) 


Nun hieß ich Helene Van⸗Reyen. Onkel 
und Tante hatten mich adoptirt, und ich galt 
jetzt ſo gut für ihre Tochter, als hätte meine 
Wiege ſchon bei ihnen geſtanden. | 

Herr Eduard Van⸗Reyen war der Vetter 

meiner verſtorbenen Mutter und hatte auch 
eine flüchtige Aehnlichkeit mit dieſer, weshalb 
ich ihn ſogleich am liebſten gewann. 
Er war ein großer, ſtattlicher Mann mit 
impoſanter Haltung, weißen Haaren und 
einem guten, freundlichen Geſicht und lachen⸗ 
en blauen Augen, die aber auch recht ſtrenge 
licken konnten. a 

Welch feinen, ſchönen Kopf er eigentlich 

beſaß, wurde mir erſt ſpäter bewußt. Damals 
underte ich mich nur darüber, daß er keinen 
art trug und ſeine Haare ſchon ſo grau 
waren. Es würde mir leichter geworden 
ſein, ihn Großpapa als Vater zu nennen. 
ti rau Marianne Van Reyen's Haar war 
eeldunkel gefärbt. Das verlieh ihrem Antlitz 
en etwas harten Ausdruck. Sie ſah weit 
ſie ger aus als der Onkel, und ich konnte 


m 7 2 
denten noch weniger als meine Mutter 


„Vatter fortan ſollte ich ihnen den Namen 
kindlich und Mutter“ geben und die ganze 
man de Liebe und Ehrfurcht widmen, die 
14 Ch Eltern ſchuldet. 
Liebe rfurcht hatte ich genügend: mit der 
war ging es langſamer, und als fie kam, 
Es 220 . is 
zie hatten mich einem ärmlichen, ver⸗ 
Tocher Leben entriſſen, um mich zu der 
Familie einer reichen, angeſehenen Patrizier⸗ 
Pflicht, an machen. Mir oblag nun die 
mich deſſen würdig zu zeigen und 


dankbar zu ſein. Das wiederholte mir die 
Mutter oftmals und gab meinem Herzen 
dadurch ein bedrückendes Gefühl. 

Sonſt nimmt das Kind alles von den 
Eltern als etwas Natürliches, ihm Gebühren⸗ 
des hin; ſein Dank iſt ſeine Liebe. Hier war 
es umgekehrt; meine Liebe war Dankbarkeit. 

„Nur dem Vater war ich weit weniger 
dankbar und liebte ihn dafür deſto mehr. Die 
Mutter kümmerte ſich den ganzen Tag um 
mich; ich durfte niemals müßig ruhen. Ich 


erhielt die beſten Lehrer, aber man verlangte 


auch Fleiß von mir und daß ich Fortſchritte 
machen ſollte. 

Immer mußte ich artig und wohlgeſittet 
ſein. Zu Hauſe war das natürlich auch ge⸗ 
wünſcht worden, indeſſen ich hatte niemals 
dieſen Wunſch erfüllt; hier aber erheiſchte es 
die Pflicht der Dankbarkeit. 5 

Ich bekam Heimweh und begann zu 
kränkeln. Am liebſten flüchtete ich in Vaters 
Zimmer und ſetzte mich mit einem Buch ſtill 
in einen Winkel, während er ſchrieb oder las. 
Denn bei ihm fühlte ich mich am meiſten 
daheim. 

Man zog den alten Hausarzt zu Rathe; 
der verordnete, man ſolle mich in die Schule 
ſchicken und mit Gefährtinnen meines Alters 
verkehren laſſen. Das half; ich wurde 
wieder vergnügt und ungezogen, das heißt, 
nicht zu Hauſe, nur in der Schule, unter 


dem Schutze meiner Kameradinnen. Meine 


Wangen erhielten ihre geſunde Farbe zurück, 
und ich brachte ein ſehr ſchlechtes Zeugniß 
nach Hauſe. 

„Sehen Sie, mein Verehrteſter,“ ſagte der 
Medizinalrath, „das hat geholfen. Wie 
anders die Kleine jetzt ausſieht!“ 

Vater lachte, daß ihm die Thränen über 


der Kaiſer, allerhöchſtwelcher geſtern die Ab⸗ 
reiſe nach Jagdſchloß Hubertusſtock um etwa 
eine Stunde verſchob, begab ſich um 4 Uhr 
30 Minuten vom Stettiner Bahnhofe nach 
Eberswalde und von hier zu Wagen nach 
Hubertusſtock, wo Seine Majeſtät kurz vor 
6 Uhr abends im beſten Wohlſein eintraf. 

— Der Kaiſer hat dem Gymnaſium zu 
Wittenberg den Namen Melanchthon⸗Gym⸗ 
naſium verliehen. 

— Die Gemahlin des Reichskanzlers be— 
giebt ſich dieſer Tage nach ihren ruſſiſchen 
Beſitzungen zur Bärenjagd. 

— Unter vielſeitiger Ehrung vollendete 
der in Wiesbaden lebende General der In⸗ 
fanterie z. D. v. Kraatz⸗Koſchlau ſein 
80. Lebensjahr. v. Kraatz⸗Koſchlau machte 
den Feldzug 1866 als Chef des Stabes des 
Oberkommandos der Mainarmee mit. Mitte 
Juli 1870 wurde er zum Kommandeur der 
20. Diviſion ernannt und kämpfte bei Mars 
la Tour während der Einſchließung von 
Metz und der Belagerung von Langres, 
ferner bei Orleans, Beaugeney, Vendome, 
La Chartry und Le Mans. Am 23. Mai 
1871 erhielt er das Kommando der 12. 
Diviſion, von der er am 20. Juli 1871 zur 
16. Diviſion verſetzt wurde. 1879 wurde er auf ſein 
Anſuchen als General der Infanterie zur Dis⸗ 
poſition geſtellt. v. Kraatz⸗Koſchlau iſt In⸗ 
haber des Eiſernen Kreuzes erſter und 
zweiter Klaſſe, des Ordens pour le mérite 
mit Eichenlaub und vieler anderer hoher 
Orden. 

— General der Infanterie von Grol⸗ 
mann, Gouverneur des Invalidenhauſes, 
wurde geſtern von einem Schlaganfall ge⸗ 


troffen. 
Für Profeſſor Begas-Berlin, 


den 


Schöpfer des National⸗Denkmals, wird von 


Freunden des Künſtlers eine Ehrung vor⸗ 
bereitet. Am Abend der Denkmalsenthüllung 
wird im Hauſe des Herrn Begas eine Feſt⸗ 
lichkeit ſtattfinden, bei welcher ein Koſtümzug, 
der ſämmtliche Figuren und Idealgeſtalten 
des Denkmals verſinnbildlicht, dem Meiſter 
ſeine Huldigung darbringt. 

— Die Stadtverordnetenverſammlung hat 
mit 65 gegen 41 Stimmen den Antrag an⸗ 
genommen, 160 000 Mk. für die Zentenar⸗ 
feier zu bewilligen; 120 000 Mark da⸗ 


von ſind zur Ausſchmückung der Feſtſtraße 
beſtimmt. 

Die Konſiſtorial⸗Präſidenten und 
General-Euperintendenten in den neun älte⸗ 
ren Provinzen der Monarchie ſind, wie die 
„Kreuzzeitung“ mittheilt, zu einer gemein⸗ 
ſchaftlichen Sitzung mit dem evangeliſchen 
Oberkirchenrath zum 5. März d. Is. im 
Dienſtgebäude dieſer Behörde einberufen 
worden. 

— Die 42 neuen Muſikkapellen der am 
1. April d. Is. zu formirenden neuen In⸗ 
fanterie-Regimenter ſollen nach dem „Hann. 
Cour.“ in der Weiſe gebildet werden, daß 
jedes alte Infanterie-Regiment, wovon das 
Armeekorps acht zählt (das Gardekorps neun), 
ſieben oder acht Muſiker von ſeiner Kapelle 
abgiebt, die den neuen Regimentern über⸗ 
wieſen werden. Sache der alten Kapellen iſt 
es dann, ſich durch Engagement neuer 
Hoboiſten wieder zu vervollſtändigen. Jedes 
neue Regiment erhält aber auf dieſe Art 
von Beginn an eine faſt ausreichende Zahl von 
geübten Muſikern. 

— Die Konſervativen haben im Abgeord— 
netenhauſe einen Antrag eingebracht auf 
Vorlegung eines Geſetzentwurfes, betreffend 
1 Beſſerſtellung der Beſoldung der Geiſt⸗ 
ichen. 

— Die Finanzkommiſſion des Herren- 
hauſes lehnte den Antrag Woyrſch ab. Der 
Antrag erſucht die Regierung, im nächſten 
Etat die Regierungsaſſeſſoren ſoweit als 
möglich mit einer Verbeſſerung des Gehaltes, 
und die unbeſoldeten mit Gehalt beziehungs⸗ 
weiſe Diäten zu bedenken. 

— Die Budgetkommiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes iſt geſtern bezüglich der Beamten⸗ 
beſoldungen in einigen Punkten über die 
Vorſchläge der Regierung hinausgegangen. 
So wurde ein Antrag angenommen, die 
Hafenmeiſter und Lootſenkommandeure auf 
4200 Mark zu bringen, ferner die Polizei⸗ 
lieutenants, Kriminalkommiſſare und Navi⸗ 
gationslehrer auf 3000 bis 4800 Mark, 
während nach der Regierungsvorlage nur 
2700 bis 4200 Mk. bewilligt waren. 

Die Stadtverordnetenverſammlung 
von Altona lehnte einſtimmig das Geſuch 
des Margarinefabrikanten Mohr wegen 
Niederlegung ſeines Stadtverordnetenman⸗ 


die Backen liefen, als er mein Zeugniß las. 
Er war ſo glücklich über meine zurückgekehrte 
Geſundheit. Mutter aber blickte ernſt darein, 
und ich ſchämte mich. 

„Ei, ei, Helene, ich hätte von meinem 
Töchterchen eine andere Zenjur erwartet!“ 
ſagte ſie ſpäter. 

Mir kamen Thränen in die Augen, und 
ſie klopfte mir gütig die Wange. 

„Ich ſehe ein, Kind, es iſt Dir ſelber 
leid, und das verſpricht Beſſerung,“ ſagte ſie. 
„Eine Van⸗Reyen muß in allen Dingen aus⸗ 
gezeichnet daſtehen.“ 

Die nächſte Zenſur war beſſer, und auch 
meine Geſundheit blieb gut. 

Die Jahre vergingen, und ich empfand 
nicht mehr, daß es einſt anders geweſen war. 
Ich vermißte nicht die leichtere Lebensweiſe 
meines alten Heims und hatte mich auch an 
den mich umgebenden Luxus als etwas mir 
Zukommendes gewöhnt. — Jetzt erſt war es 
wirklich meine Heimat geworden, das alte, 
reiche Patrizierhaus. 

Wir erhielten manchmal Beſuch von 
Vaters altem Freund, dem Baron Sejens⸗ 
dahl; er logirte dann einige Tage bei uns, 
und es wurde ſtets viel von Geſchäften und 
dergleichen geſprochen. 

„Mit mir war er ſehr freundlich; er nannte 
mich ſein Töchterchen und ſchenkte mir jedes⸗ 
mal eine große Düte mit Bonbons und 
brachte mir Grüße von Franz, ſeinem Sohn, 
welcher mehrere Jahre älter als ich war und 
den ich nur aus ſeiner Erzählung kannte. 

Zu meinem ſechzehnten Geburtstage traf 
es ſich, daß Baron Sejensdahl auch gerade 
anweſend war. Er überreichte mir eine 


Schnur echter Perlen, und zum erſten mal fiel] dazu. 


wiederum ſein Töchterchen nannte. Ich ſolle 
jedes Jahr eine ſolche Schnur von ihm be⸗ 
kommen, bis der Schmuck vollſtändig ſei. Und 
dann war es beinahe, als ob ihn die 
Rührung übermanne. Ich wunderte mich 


über die etwas koſtbare Gabe, umſomehr, da 


ich noch gar keinen Schmuck beſaß. f 

Kurz vor Tiſch rief Vater mich auf ſein 
Zimmer und ſagte mir, daß Sejensdahl für 
ſeinen Sohn Franz um meine Hand ange⸗ 
halten habe und er und die Mutter einge⸗ 
willigt hätten, — natürlich in der Voraus⸗ 
ſetzung, daß wir Gefallen aneinander fänden. 

„Zwingen will ich Dich nicht, mein Kind, 
aber es würde eine große Herzensfreude für 
mich ſein!“ ſchloß er. 

Eine eigentliche Verlobung ſollte wegen 
meiner Jugend noch nicht ſtattfinden. Ich 
habe mich jedoch als gebunden zu betrachten, 
erklärte mir Mutter ſpäter. 

Warum auch nicht? Ich kannte weder die 
Welt, noch meinen Bräutigam und fand es 
intereſſant, einen ſolchen zu beſitzen. Von 
meinen Freundinnen war noch keine Braut. 


Bei Tiſch wurde auf meine und Franzens 


Geſundheit vereint getrunken. Auch er 
halte ſich jetzt für meinen Verlobten; er hätte, 
nachdem er ein Bild von mir geſehen, ſogleich 
eingewilligt, erklärte ſein Vater. 

Jetzt wußte ich alſo doch, weshalb ich ge⸗ 
malt und photographirt worden war, und 
fühlte mich durch die feine Art geſchmeichelt, 
wie der zukünftige Schwiegervater mir zu 
verſtehen gab, daß ſein Sohn, entzückt von 
meiner Schönheit, in mein Bildniß ganz ver⸗ 
liebt ſei. 5 N 

Mutter runzelte ein wenig die Stirn 
Sie wußte, daß ihn nicht mein 


mir die Wärme auf, mit der er mich Aeußeres beſtochen, ſondern daß er daſſelbe 


* 


Far; 
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dates ab, da Vorfälle von vor 25 Jahren 
nichtig ſeien. 
— Rektor und Richter der Univerſität 


Berlin haben beſchloſſen, die bei der Ber⸗ 
liner Univerſität beſtehende freie Burſchen⸗ 
ſchaft „Gothia“ und die Landsmannſchaft 
„Guilelmia“ bis auf weiteres zu verbieten, 
weil ſie die akademiſche Disziplin dadurch 
ſchwer gefährdet haben, daß ſie dem Rektor 
falſche Angaben über ihre Mitglieder gemacht 
haben. 

— Der Rektor der Univerſität hat die 
Entfernung der „Sozialiſtiſchen Monatshefte“ 
und des „Sozialiſtiſchen Studenten“ aus der 
akademiſchen Leſehalle angeordnet. Das 
Direktorium der Leſehalle hat einſtimmig er⸗ 
klärt, daß der Rektor zu dieſer Verordnung 


kein Recht habe. 

Gotha, 18. Februar. Wie die 
„Gothaiſche Zeitung“ meldet, beging heute 
das 6. Thüringiſche Infanterie - Regiment 
Nr. 95 die Feier ſeines 90 jährigen 
Stiftungstages. Nach der Parade fand ein 
Feſtmahl ſtatt, bei welchem Herzog Alfred 
das Hoch auf den Kaiſer ausbrachte. 


Ausland. 
Wien, 19. Februar. Der Großherzog und 
die Großherzogin von Heſſen ſind heute früh 
hier eingetroffen und haben ihre Reiſe nach 
Bukareſt nach zweiſtündigem Aufenthalt 
weiter fortgeſetzt. 

Wien, 19. Februar. Die Ernennung des 
Geſandten in Stuttgart, Burian Rajecz, zum 
Geſandten in Athen wird veröffentlicht. 

Nizza, 18. Februar. Kaiſer Franz Joſef 
von Oeſterreich wird am 22. d. Mts. hier 
eintreffen und bis zum 15. März verbleiben. 
Die öſterreichiſche Kaiſerin begiebt ſich am 
23. März nach Korfu. 


Culm, 20. Februar. (Der Bund der Land⸗ 
wirthe) hält am 3. Yin mittags 1 Uhr hier im 
Schützenhauſe eine Verſammlung ab. Auf der 
Tagesordnung ſtehen außer der Neuwahl Vor⸗ 
träge über „Die wirthſchaftlichen Aufgaben und 

iele des Bundes“, Referenten ſind die Herren 

amberg⸗Stradem und Landtagsabgeordneter 
Sieg⸗Racyniewo. 

(;) Gollub, 19. Februar. (Verſchiedenes.) Bei 
Herrn Gutsbeſitzer v. Zielinski in Neudorf hat 
ür dieſes Jahr eine 8. für Hengſte 

attgefunden. Angekört wurde „Muckton Laddie“, 
dunkelbraun, engliſcher Abkunft und „Haar“, 
Auen däniſcher Abſtammung. — Herr Stadt⸗ 
aſſenrendant Auſten von hier hat auf den Wunſch 
ſeiner vorgeſetzten Behörde ſowohl im Krieger⸗ 
verein als auch im n das Amt des 
Kaſſirers niedergelegt. — Der evangeliſche Ge⸗ 
meindekirchenrath hat für die hieſige Gemeinde 
ein Friedhofs⸗Regulativ ausgearbeitet, daſſelbe 
liegt dem Herrn Oberpräſidenten zur Beſtäti⸗ 


gung vor. 

Elbing, 18. Februar. (Bezüglich der hieſigen 
eier des Säkulur⸗Geburtstages Kaiſer Wilhelms) 
at der Magiſtrat heſchloſſen: An allen drei 

Tagen (21. bis 23. März) werden die Gebäude 
Berongt und am 22. März abends ſämmtliche 


ſtädtiſchen Gebäude (Rathhaus, Schulen ꝛc.) illu⸗ 
minirt. An zwei Tagen Mittagsmuſiken, am 


23. März ſoll ein Kommers ſtattfinden, über den 
ein Komitee, welches ſich inzwiſchen gebildet hat, 
näheren t faſſen wird. Theaterdirektor 
Beeſe ſoll erſucht werden, in der Zeit vom 21. bis 
23. März ein a Feſtſpiel aufzuführen. 
Am 21. März Feſtgottesdienſte in allen Kirchen. 
Ahends großer Zapfenſtreich des Kriegervereins 
mit Fackelzug. j 5 
„Danzig, 18. 1 (Beſeitigte Bahnbetriebs⸗ 
ſtörung) Amtlich wird bekannt gegeben: Der 


Verkehr auf der Eiſenbahnſtrecke Prauſt — Cart⸗ 
haus iſt in vollem Umfange wieder waeren 
Königsberg, 19. Februar, (Der oſtpreußiſche 
Provinz a iſt ar Mittag durch den 
Oberpräſidenten Grafen Bismarck mit einer An⸗ 
ſprache eröffnet worden, in welcher der Ober⸗ 
präſident beſonders die Vorlagen, betreffend die 
Kleinbahnen, die Milzbrandſchäden und die Regu⸗ 
lirung der Memel befürwortete. = 5 
„Allenſtein, 19. Februar. (Beſeitigte Betriehs⸗ 
ſtörungen.) Amtlich wird bekannt gemacht: Die 
Strecken Allenſtein⸗Königsberg, Mehlſack⸗Brauns⸗ 
berg, Allenſtein⸗GHüldenboden und Mohrungen⸗ 
Wormditt ſind wieder fahrbar. 

Aus Ditpreufen, 17. Februar. (Soldaten- 
Verurtheilungen.) Zwei Soldaten des 41. Inf.⸗ 
Regts, in Inſterburg, die im vorigen Herbſt vor 
ihrer Entlaſſung in der Kaſerne Gegenſtände zer⸗ 
trümmert und ſch gegen ihre Vorgeſetzten thät- 
lich vergriffen hatten, wurden zu ſieben bezw. 
acht Jahren Zuchthaus verurtheilt und zur 
Verbüßung ihrer Strafen dem hieſigen Zuchthaus 
eingeliefert. 8 

Schulitz, 18. Februar. (Der Männergeſang⸗ 
verein) feiert ſein diesjähriges Faſtnachtsver⸗ 
gnügen Sonntag den 28. Februar durch humo⸗ 
riſtiſche Vorträge und Tanzkränzchen. Gäſte 
dürfen durch Mitglieder des Vereins gegen 
Löſung eines Familienbillets (1. Mk.) eingeführt 
werden. Die Feier des hundertjährigen Geburts⸗ 
tages weiland Kaiſer Wilhelms I. wird der Ver⸗ 
ein mit feinem Familienabend am 28. März cr. 
verbinden. 

Kolmar i. P., 15. Februar. (Ihren Namen) 
zu Ehren ihres ehemaligen Landraths trägt 
unſere Stadt. Im Jahre 1877 nahmen Stadt 
und Kreis Chodzieſen in Anerkennung der Ver⸗ 
dienſte des damaligen Landraths von Kolmar 
deſſen Namen an. Seitdem waren am 12. d. M. 
20 Jahre verfloſſen. Aus dieſem Anlaß wurden 
zwiſchen der Stadt und dem jetzigen Regierungs⸗ 
präſidenten v. Kolmar Telegramme gewechſelt; 
die Stadt verſicherte ihrem Ehrenbürger unwandel⸗ 
bare Dankbarkeit, und Herr v. K. dankte und 
wünſcht der Stadt weiteres Gedeihen. 

Lokalnachrichten. 
Thorn, 20. Februar 1897. 

— (Berjonalveränderungen in der 
Armee) v. Heimburg, Hauptm. und Komp. 
Chef vom Inf.⸗Regt. von Borcke (4. Pomm.) 
Nr. 21, in das 1. Hanſeat. Inf.⸗Regt. Nr. 75 ver⸗ 
ſetzt. Huber J., Pr.⸗Lt. vom Inf.⸗Regt. von 
Borcke (4. Bam) Nr. 21, zum Hauptm. und 
Komp.⸗Chef, Nitſchmann, Sek.⸗Lt. von dem⸗ 
ſelben Regt., kommandirt zur Dienſtleiſtung bei 
den techniſchen Inſtituten, zum Pr.⸗Lt. befördert. 
Düſterhoff, Pr.⸗Lt. vom Inf.⸗Regt. von Borcke 
4. Pomm) Nr. 21, als Kompagnie⸗Offizier zur 
Unteroff⸗Schule in Jülich vom 1. April d. Is. ab 
kommandirt. Ri 

— (Zur Bekämpfung der Lepra) hat 
der Herr Regierungspräſident für den Umfang 
des Regierungsbezirks Marienwerder folgendes 
verordnet: Jeder auf Ausſatz (Lepra) verdächtige 
Krankheitsfall iſt bei der Ortspolizeihehörde un⸗ 
verzüglich zur Anzeige zu bringen. Zur Anzeige 
ſind die Familienhäupter, Haus⸗ und Gaſtwirthe, 
die er Geiſtlichen und Lehrer 
bezüglich der zu ihrer Kenntniß gelangenden Fälle 
verpflichtet. Zuwiderhandlungen werden mit 
Geldſtrafe bis zum Betrage von 60 Mark, im 
Unvermögensfalle mit entſprechender Haft beſtraft. 
) Bei der am 


— (Elbſchifferprüfung.) 
8. d. Mts. unter Vorſitz des Herrn Waſſerbau⸗ 
inſpektors May ſtattgefundenen Elbſchifferprüfung 
wurde nachgenannten Schiffern das Patent zu⸗ 


eſprochen: Fr. Saade⸗Pakoſch, Ir Modler⸗ 
Gen Jah Baldowsti-Danzig, G. 
Danzig, R. Rochlitz⸗Danzig, G. Nickel⸗Danzig, 
Ed. Hleſch⸗Danzig Joh. Schmidt⸗Thorn. 

— (Hochwaſſer Nachrichtendienſt.) 
Mit Rückſicht auf die Anordnungen, welche ge⸗ 
troffen ſind, um im Falle des Bedarfs rechtzeitig 
8 Hilfe zur wirkſamen Bekämpfung von 

ochwaſſer und Eisgefahren, insbeſondere durch 
isſprengungen zu ſichern, wird daran erinnert, 
daß auch von Seiten der Waſſerbauverwaltung 
die umfaſſendſten Vorkehrungen getroffen find. 
An allen wichtigeren ſchiffbaren Flüſſen iſt ein 
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geordneter Hochwaſſernachrichtendienſt eingerichtet, 
welcher ſich auch auf die ME RDELEN und gefähr⸗ 
licheren nicht ſchiffbaren Nebenflüſſe erſtreckt. 

‚— (Ban eines Holzhafens bei Thorn.) 
Die Ausführung des ſchon 1 Jahren als noth⸗ 
wendig erachteten Holzhafens bei Thorn iſt 
inſofern ihrer Verwirklichung wieder etwas näher 
e als das Projekt behufs Erlangung der 
andespolizeilichen Genehmigung auf dem hieſigen 
Landrathsamte vom 9. bis 22. Januar ausge⸗ 
legen hat. Es ſoll nur ein einziger Einſpruch — 
derjenige der Bewohner der Korzenieckämpe — 
eine beachtenswerthere Bedeutung haben. Alle 
übrigen Einſprüche — es ſind dies vornehmlich 
diejenigen der Beſitzer einer am anderen Ufer 
mehrere Kilometer ſtromab Neher Mühle und 
die Beſitzer in der Neſſauer Niederung — dürften 
entweder gar keine oder nur, wie die der Neſſauer 
Beſitzer, vorübergehende Bedeutung haben, bis die 
Eindeichung dieſer Niederung, welche bexeits be⸗ 
gonnen iſt, beendet ſein wird, wozu le 
zur Zeit noch die Geldmittel fehlen. Jedenfalls 
iſt wohl nun die nächſte Aufgabe der Intereſſenten, 
dieſe enen Hinderniſſe zu beſeitigen 
und namentlich die Beſchaffung der zum Theil 
erforderlichen Geldmittel ins Auge zu faſſen. 
Bei der großen Bedeutung der Anlage für den 
geſammten Holzhandel wird auch die Stadt Thorn 
ihre Intereſſen zu erwägen haben, da, wie bereits 
früher gemeldet, ſich am linken Ufer bei Rudak 
eine zunächſt kleine Hafenanlage mit Schwellen⸗ 
imprägnirungsanſtalt etabliren will, welche ſich 
ſonſt bei Vorhandenſein des Holzhafens dieſem am 
Thorner Ufer anſchließen würde. 5 

— (Feſtſitzung des Coppernikusver⸗ 
eins.) Geſtern, am Geburtstage von Nikolaus 
Coppernikus hielt der Coppernikusverein abends 
7 Uhr in der Aula des Gymnaſiums die übliche 
öffentliche Feſtſitzung ab, zu welcher ſich ein zahl⸗ 
reiches Publikum einfand. In der Aula war eine 
ſtirnumkränzte Büſte des großen Sohnes unſerer 
Stadt aufgeſtellt. Zunächſt erſtattete der Vor⸗ 
ſitzende des Vereins, Herr Prof. Boethke den 
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jahr, das immer mit dem Geburtstage Coppernikus 
schließt. Wir entnehmen dem Bericht folgendes: 
Die Zahl der ordentlichen Mitglieder iſt von 77 
auf 87 geſtiegen, die der korreſpondirenden Mit⸗ 
glieder von Lauf 11; die Zahl der Ehrenmitglieder 
iſt dieſelbe geblieben, beträgt 21. Vier Mit⸗ 
glieder haben ſich durch einmalige Bahlung von 
je 150 Mk. zu ſtiftenden gemacht; ſolche giebt es 
im Verein jetzt 6. Der Verein hielt 12 Sitzungen 
ab. Nachdem der Magiſtrat den vom Verein 
erneuten Antrag auf Einſetzung einer gemiſchten 
Kommiſſion zur a e dr ſtädtiſchen Mu⸗ 
ſeums u Nnarie en wird die Neuordnung nun⸗ 
mehr in Angriff genommen. Herausgegeben ſind 
im Berichtsjahre das Engel'ſche Siegelwerk und 
das Werk von Scholz⸗Marienwerder über die 
Flora unſerer Provinz. Beide Werke haben von 
achverſtändiger Seite ee Beurtheilung 
gefunden. Die Vereinsbibliothek hat ſich von 
2400 auf 2625 Bände vermehrt, dagegen iſt die 
Benutzung der Bibliothek eine geringere geweſen. 
Die Zahl der Vereine, mit welchen der Verein 
in Schriftenaustauſch ſteht, beträgt jetzt 160. Für 
die Sammlungen des Vereins gingen wieder 
zahlreiche Gegenſtände ein, durch Mitglieder des 
Vereins wurden auch Ausgrabungen vorgeſchicht⸗ 
licher Begräbnißſtätten in unſerer weiteren Um⸗ 
egend vorgenommen. Um das Coppernikus⸗ 
Stipendium gingen zwei Bewerbungen ein. Beide 
Bewerber wurden des Stipendiums für würdig 
er die beſchränkten Mittel des Vereins 
geſtatten aber nicht, die ausgeſetzte Summe zu 
erhöhen. Vergeben wurde das Stipendium an 
den Kand, med. Plewe. Aus der Jungfrauen⸗ 
Stiftung des Coppernikusvereins, die eine ſelbſt⸗ 
tändige Verwaltung hat, wurden Stipendien im 
Geſammtbetrage von 700 Mk. vergeben. Da der 
Baarbeſtand nur 400 Mk. beträgt, ſoll zur Be⸗ 
ſchaffung der fehlenden Mittel eine Theater⸗ 
vorſtellung veranſtaltet werden, damit das Ver⸗ 
mögen von 6000 Mk. 1 7 9 bleibt. Herr 
Profeſſor Boethke ſprach ſchließlich den Behörden 
und der Bewohnerſchaft in Stadt und Land für 
die dem Verein zu theil gewordene 1 vi 
bezw. für das ihm bezeigte Intereſſe Dan 
aus. — Nach Erſtattung des Jahresberichts hielt 
Herr Pfarrer Hänel einen Vortrag über „Suder- 
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mann als Dramatiker“, der eine intereſſante 
litterariſche Studie bildete und von der Zuhörer⸗ 
ſchaft mit großer Aufmerkſamkeit verfolgt wurde. 
Wie Coppernikus ſei auch Hermann Sudermann 
ein Sohn Altpreußens, wodurch er unſerem Inter⸗ 
eſſe noch näher ſtehe. Dieſer Dichter, der durch 
ſein Drama „Ehre“ mit einem Schlage zur Be⸗ 


rühmtheit gelangte, habe mit der Schilderung 
ſozialer Zuſtände nach der Wirklichkeit etwas 


neues auf die Bühne gebracht. Die Urtheile über 
ihn gingen weit auseinder, aber wenn er auch in 
der Bevorzugung der Nachtſeiten unſerer ſozialen 
Zuſtände eine gewiſſe Einſeitigkeit zeige, ſo müſſe 
man doch zugeben, daß er ein Dichter von großer 
ethiſcher e ſei, der durch die Schilderung 
der Unmoral und ihrer Macht für die Moral 
wirken wolle. Redner gab zum Beweiſe deſſen 
eine eingehende Analyſe der Sudermann ſchen 
Dramen „Ehre“ „Sodoms Ende“, „Heimath“ und 
z Glück im Winkel“, wobei er bemerkte, daß die 
Werke der größeren Bühnendichter auf Provinzial- 
bühnen bei deren unzulänglichen Darſtellungs⸗ 
mitteln und Kräften oft jo wenig dem Geiſte des 
Stückes entſprechend zur Wiedergabe gelangen, 
daß ſie geradezu ein falſches Bild deſſen geben 
was der Dichter zu ſchildern oder zu charakteri⸗ 
ſiren beabſichtigt. ar, 

‚Nach der Feſtſitzung vereinigten fich die Mit- 
glieder des Coppernikusverxeins im Schützenhauſe 
zu einem Feſteſſen. Zur Feier des 19. Februar 
war auch das Standbild von Coppernikus auf dem 
Altſtädtiſchen Markt mit einer Guirlande bekränzt 
und abends wurde es durch Gasflammenkörper 
feſtlich beleuchtet. 

— (Der Bürgerverein) hält am Montag 
abends 8 im Schützenhauſe (kleiner Saal) eine 
Verſammlung ab, auf deren Tagesordnung zwei 
eee ſtehen. 

— (Chriſtlicher Verein junger Männer.) 
Wir machen San auf das am Sonntag ſtatt⸗ 
findende erſte Stiftungsfeſt des Vereins auf⸗ 
merkſam. Es findet nachmittags 5 Uhr gemein⸗ 
ſchaftlicher Beſuch des Gottesdienſtes, welchen 
err Pfarrer Händler aus Bromberg abhalten 
wird, und von 6 Uhr abends an die Feſtfeier im 
kleinen Schützenhausſaale ſtatt, bei der Anſprachen, 
Chorgeſänge, Deklamationen ꝛc. untereinander 
wechſeln. Zu dieſem Jahresfeſte ladet der Verein 
jedermann, Herren wie Damen, herzlichſt ein. 

— (Spezialitätentheater Schützen⸗ 
haus.) Morgen, 9 eginnt im Schützen⸗ 
hauſe, wie Jane mitgetheilt, ein kurzes Gaſtſpiel 
eines Spezialitäten⸗Enſembles, an deſſen Spitze 
Frl. Bertha Rother, das bekannte „Märchen“⸗ 
Modell, und der Clown Ibbob ſtehen. Das 
dulce der Vorſtellungen iſt ein ſehr reich⸗ 

altiges. { N 

— (Am morgigen Sonntag) findet im 
Artushofe ein Konzert von der Kapelle des Inf.⸗ 
Regts. von der Marwitz mit auserleſenem Pro⸗ 
gramm ſtatt. Auf dem Grützmühlenteich iſt 
wieder Nachmittags⸗Konzert. 

— (Die Bauthätigkeit) iſt auf dem Bau⸗ 
terrain auf der Wilhelmsſtadt am Eiſenbahn⸗ 
dienſtgebäude ſchon wieder aufgenommen worden. 

— Von der Weichſel.) Infolge des an⸗ 
haltenden Thauwetters haben ſich auf der Eis⸗ 
decke bereits auf vielen Stellen Waſſerflächen ge⸗ 
bildet, die das Paſſiren des Eiſes erſchweren. 
Der anhaltend niedrige Waſſerſtand im unteren 
Stromlaufe trotz des Thauwetters im ganzen 
Weichſelgebiet läßt ſich nur auf die Stopfungen 
zurückführen, die im polniſchen Laufe der Weichſel 
bis auf den Grund ſich gebildet haben und vor⸗ 
läufi a Zufluß nach dem unteren Stromlauf 


— (Polizeiberi 
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nur als angenehme Mitgabe zu der Million 
betrachtete, welche die ſeinige verdoppeln 
ſollte. Sie war zu aufrichtig, um eine Un⸗ 
wahrheit gut zu heißen, und zu real, um zu 
empfinden, daß doch ein Strahl von Poeſie 
in ein junges Menſchenherz dringen muß, 
das lieben ſoll. 

Baron Sejensdahl verlangte, daß ich ihn 
von jetzt ab Papa nenne. Und dann gab 
auch er mir eine Photographie von Franz. 
Ich fühlte doch etwas Herzklopfen, als ich 
das elegante Etui öffnete. Das Bild ſah 
ein wenig nüchtern aus und hätte dem 
Menſchenkenner vielleicht den Pedanten ver⸗ 
rathen, doch waren die Züge nicht unſchön. 

Am Nachmittag hatte ich einige junge 
Mädchen zum Kaffee, und obwohl meine Ver⸗ 
lobung eigentlich ein Geheimniß bleiben ſollte, 
konnte ich doch nicht umhin, dieſe wenigſtens 
meiner liebſten Freundin Emma Olden mit⸗ 
zutheilen, die ſich mit mir freute und mir zu 
dem Bräutigam Glück wünſchte. Wir fanden 
es ungeheuer intereſſant. 

Baron von Sejensdahl war abgereiſt, und 
unſer Leben wäre wohl wieder in ſeiner 
Gleichmäßigkeit weiter verfloſſen, wenn 
Mutter, die ſchon ſeit länger leidend war, 
nicht ſtärker zu kränkeln angefangen hätte, 
ſo daß unſer alter Medizinalrath diesmal 
mit Strenge darauf beſtand, daß ſie die 
Badekur, welche er im vergangenen Jahre ihr 
ſchon verordnet hatte, dieſen Sommer ge⸗ 
brauchen mußte. 5 

Ich ſollte die Eltern nicht begleiten, 
ſondern zu einer befreundeten Familie auf 
Beſuch reiſen und ſo lange dort verweilen, bis 
Mutters Kur beendet ſei. In dem Hauſe 
war aber Scharlach ausgebrochen; deshalb 


gewiſſermaßen in Penſion. Auch ſollte ich 
dort noch einige Unterrichtsſtunden nehmen. 
Das alles machte ſich erſt im letzten Augen⸗ 
blick, ſonſt hätten die Eltern vielleicht anders 
für mich gewählt. 

Es war ein freundliches Zimmerchen mit 
Blumentapete und ebenſolchen Ueberzügen auf 
den Möbeln, das mich aufnahm, als, ich er⸗ 
müdet von der langen Eiſenbahnfahrt, in dem 
fremden Hauſe anlangte. Und ebenſo blumig 
und freundlich erſchien mir die verwittwete 
Frau von Wehrden, bei der ich nun einige 
Wochen verleben ſollte. 

Ihre Tochter Ulla zählte erſt dreizehn 
Jahre und war ein hübſches, naſeweiſes, 
kleines Ding. 

Frau Helia von Wehrden war entſchieden 
eine anmuthige, hübſche Erſcheinung. Sie 
hatte etwas einſchmeichelnd Liebenswürdiges 
in ihrem Weſen, aber man bekam ſofort das 
Gefühl, daß ſie auch falſch ſein und wie ein 
Kätzchen zu Zeiten ihre Krallen zeigen könne. 
Oder iſt mir das erſt im ſpäteren Verlauf 
unſerer Bekanntſchaft zum Bewußtſein ge⸗ 
kommen? Ich weiß es nicht mehr genau. 

Es herrſchte ziemlich viel geſelliger Verkehr 
im Hauſe, und der Ton war freier und 
leichter als daheim, — manchmal wollte es 
mich bedünken, ſogar ein wenig zu ausge⸗ 
laſſen. Oder war es die Folge meiner ſehr 
ernſten Erziehung, daß ich ſo urtheilte? 

Frau Helia liebte es, die Königin ihrer 
Feſte, überhaupt immer, wo ſie ſich blicken 
ließ, die Gefeierte der Geſellſchaft zu ſein. 
Gegen mich war ſie bei aller Tauben⸗Sanft⸗ 
muth und eigener Luſtigkeit unnachſichtlich 


ſtreng. Ich lachte ihr zu laut und ſprach 
ihr zu viel, und doch war beides nicht der 


kam ich zu einer Nichte dieſer Familie! Fall. Aber es wäre ihr gewiß lieber ge⸗ 


weſen, ich hätte in der Geſellſchaft nie eine 
Meinung geäußert und, was wohl bei meinen 
Jahren mehr der Fall war, nicht ſoviel ge⸗ 
lacht und geplaudert. 

Ganz direkt tadelte ſie mich nicht, aber ſie 
gab es mir zu verſtehen, indem ſie mir er⸗ 
zählte, was andere über mich geäußert haben 
ſollten. Und doch hatte ich mehr als einmal 
Gelegenheit, mich zu überzeugen, daß dieſe 
Geſchichten nicht auf Wahrheit beruhten, 
ſondern nur in ihrem Kopf entſtanden waren. 
Sie ſchloß mich dann zärtlich in die Arme 
und gab mir ſchweſterlichen Rath, wie ich in 
der Geſellſchaft am beſten durch Stummſein 
gefallen könne. 

Von größeren Feſtlichkeiten war in den 
Sommermonaten ja ſowieſo nicht die Rede, 
aber ich konnte mit der Aufnahme in den 
kleinen geſelligen Kreiſen, die wir beſuchten, 
vollkommen zufrieden ſein. 

Mutter hatte niemals gern geſehen, daß 
ich allein auf die Straße ging. Frau Helia 
hatte nichts dagegen; vielmehr bat ſie mich 
ſchon in den erſten Tagen, einige Ausgänge 
für ſie zu beſorgen. Zuweilen ward ich dabei 
durch Ulla begleitet. 

Eines Tages ging ich wieder einmal allein, 
um bei Frau von Wehrden's Modiſtin eine 
Beſtellung auszurichten. Ich war ſo eilig 
weggeſchickt worden, daß ich nicht einmal 


leinen Brief der Eltern hatte fortlegen können. 


Als ich gerade in das Haus der Putz⸗ 
macherin eintreten wollte, hörte ich eine tiefe, 
melodiſche Stimme ſagen: 

„Fräulein Helene Van⸗Reyen!“ 


Erſchrocken blickte ich rückwärts und ge⸗ 


wahrte eine hohe, impoſante Männergeſtalt, 
die, ſich tief verbeugend, mir den Brief über⸗ 


merkt hatte. 

Ich ſtand wie mit Blut übergoſſen, denn 
ich empfand, daß dieſe Art nicht ganz die 
richtige ſei, mir mein Eigenthum zurückzugeben. 


„Entſchuldigen Sie, gnädiges Fräulein, 
aber da Frau von Wehrden mir eine alte 
Bekannte iſt und Sie meine zukünftige 
Schülerin ſein werden, erlaubte ich mir den 
kleinen Scherz, Sie bei Namen anzureden,“ 
ſagte er dabei. „Geſtatten Sie, daß ich mich 
Ihnen als Profeſſor Fernen vorſtelle!“ 

Ich blickte etwas muthiger auf und ſah 
in ein paar dunkle Augen und in ein offenes, 
ſchönes Geſicht, deſſen leicht gelblich ange⸗ 
hauchte Färbung mir intereſſant erſchien. 
Der dunkle Schnurrbart und ebenſolches 
Kopfhaar paßten vortrefflich dazu, und dabei 
hatte die ganze Erſcheinung etwas ſo 
elegantes und zu gleicher Zeit bedeutendes, 
daß ich ſpäter meinte, noch nie im Leben 
jemand geſehen zu haben, der einen ſolch 
impoſanten und anziehenden Eindruck auf 
mich machte, als dieſer mir bisher Fremde. 

„Sie ſind Profeſſor? Und ſollen mein 
Lehrer ſein?“ fragte ich höchlichſt erſtaunt. 

„Ja, aber warum wundern Sie ſich 
darüber?“ 

„Bisher waren meine Lehrer immer alt 
und häßlich,“ ſagte ich unbedacht. 

Er ſchien höchlichſt amüſirt, und ich 
wußte nun, ich hatte eine Dummheit geſagt. 
Gut, daß Frau Helia das nicht hörte. 

„Ja, mein Fräulein, ich ſoll Ihnen 
Litteraturſtunden geben,“ hob er wieder an. 
„Werden Sie fleißig ſein?“ 


„Ich fürchte, nein!“ geſtand ich ehrlich. 


” 


und 
Grund-, Gebäude und Gewerbeſteuer an Kom⸗ 
munalabgaben zu erheben. Im laufenden Jahre 
wurden 300 bezw. 200 Prozent erhoben, mithin 
ſind im nächſten Jahre 20 Prozent weniger zu 
zahlen. 4. Es kommt das Statut zur Verleſung, 
wongch der Reichs⸗Militär⸗Fiskus auf den von 
der Vertretung vorgeſchlagenen Ländertauſch ein⸗ 
geden will. Daſſelhe findet die Zuftimmung der 
zertreter. Als weſentlich ſei hervorgehoben, daß 
die Stadt 98 Ar gegen 142 Ar gleich hinter dem 
evangeliſchen Kirchhofe — 2 will, ſämmt⸗ 
iche entſtehenden Koſten vom Fiskus getragen 
werden und die Genehmigung des Kriegsminiſte⸗ 
riums und des Bezirksausſchuſſes noch einzu⸗ 
olen ſind. 5. Der Magiſtrat theilte mit, daß die 
Stadt den Prozeß mit dem Hilfsheizer Guſtav 
Schulz, der die Kurkoſten für ſeinen Vater be⸗ 
ahlen ſollte, verloren und die Koſten des Rechts⸗ 
treits im Betrage von über 30 Mark zu tragen 
hat. 6. Der Kriegerverein Podgorz und Umgegend 
veranſtaltete am 19. Dezember v. % im Trenkel⸗ 
ſchen Saale ein Konzert zum Beſten armer 
Kinder und bittet deshalb um Erlaß der Muſik⸗ 
euer. Das Geſuch wird abgelehnt, da auch der 
hieſige Wohlthätigkeitsverein für die von ihm 
Lranſtalteten Aufführungen die vorgeſchriebene 
Muſikſteuer bezahlen muß. 7. Die Arbeiterin 
ulianna Rahn hat ſich beim Landrathsamt 
darüber beſchwert, daß ihr Unterſtützungsgeſuch 
ei der Vertretung keine Berückſichtigung gefunden 
at. Da dieſelbe nicht ganz erwerbsfähig iſt, 
wird ihr die vom Landrathsamt bewilligte 
monatliche Unterſtützung von 3 Mark zuge⸗ 
prochen. 8. Die Beſchaffung eines Adreßbuches 
ür „Thorn, porte und Mocker“ wird abge⸗ 
Verf 9. Der Arbeiterfrau Wendorf werden für 
Valeflegang des Knaben Lubarth, den fein 
6 Mat chuhmacher K., verlaſſen hat, monatlich 
Mark bewilligt. 10. Der 71 Jahre alte Sattler 
kü von hier bittet abermals um eine Unter- 
Ne es wird ihm eine einmalige außeror⸗ 
entliche — von zehn Mark gewährt. 11. 
Die Niederſchlagung der Kpmmunalſteuer für den 
Oberkellner Horſtmann wird vorläufig vertagt. 
12. Die Vertretung nimmt von dem Kämmerei⸗ 
Kaſſenabſchluß pro Januar Kenntniß. Die Ein⸗ 
nahme betrug 30 483,95 Mk., die Ausgabe 27 900,05 
Mark, ſodaß ein Baarbeſtand von 2583,90 Mark 
vorgefunden wurde. 13. Der Höker Schulz und 
der Bäckermeiſter Aae bitten um pachtweiſe 
der ae einer Parzelle an der Ringchauſſee in 
der Nähe des Wallmeiſterhauſes behufs Aufſtel⸗ 
lung einer Verkaufsbude. Die Vertretung beſchließt, 
den Platz an Sch. auberbarhten,da derjelbe zueritivar- 
gelle einer amen und daſelbſt bereits auf einer et 
A en Laden errichtet hat. 14. Der Magiſtrat 
Nat für daß die Stadt Podgorz als zweite 
zahl Ur 1890,97 an die Amtskaſſe 206 Mark zu 
5 en hat. 15. Von Herrn Bürgermeiſter Kühn⸗ 
* wird ee geitellt, am 100jährigen 
Volkorteta e Kaiſer Wilhelms 1. ein allgemeines 
olksfeſt Rede, Konzert u. ſ. w.) zu veranſtalten. 
Aus der Vertretung wird beantragt, ein Volksfeſt 
zun „Hotel zum Kronprinzen“, wenn möglich am 
Mit ärz zu feiern, und die Mufit aus ſtädtiſchen 
Kitteln gi beſtreiten, ohne ſich weiter mit den 
ieſigen Vereinen in Verbindung zu ſetzen. Dieſer 
Antrag wird angenommen. Es folgen 2 Punkte 
in Peiner em 8 8 fel) Auch 
1 - gorz, 19. Februar. (Liedertafel.) Auch die 
Ef biefige Liedertafel wird am 100. Geburt tage 
ee Wilhelms J. eine größere Feſtlichkeit ver⸗ 


ö anſtalten. 
(Ueberfall.) Geſtern 


a 


— — 


1 

1 Leibitſch, 18. Februar. 

überfiel auf offener E auſſee ein Mann einen 
| Arbeiter, EL ene wehrte fich und gab 


ein Geld ni i 
Arbeiters a heraus. Auf das Geſchrei des 


„Bei Frau von Wehrden giebt es ſo viele 

mak. en, und ich lerne nur, wenn ich 

| „Sie müſſen aber!“ lächelte er. „Sie 

ſollen ſchon ſehen, wie 3 5 ich ſein kann.“ 

| So plauderte er weiter und ich hatte nach 
und nach meine Befangenheit ganz eingebüßt, 
—.— wir gemeinſchaftlich vorwärts wander⸗ 
en. 

Als er ſich verabſchiedet hatte, waren 
alle meine Gedanken ſo ſehr mit dem eben 
Erlebten beſchäftigt, daß ich an Frau von 
| Wehrden's Wohnung vorüberſchritt und 
| 
| 
1 
1 


chrecklich mißhandelt wurde, kamen 


meinen Irrthum erſt gewahrte, als ich etwa 
drei bis vier Häuſer weiter gegangen war. 

5 Ein unbegreifliches Etwas hielt mich 
davon zurück, Frau Helia von meiner Be⸗ 
gegnung zu erzählen, umſomehr, da mir mein 
Schweigen durch anweſenden Beſuch bei 
meiner Rückkehr erleichtert wurde. 

Den Abend darauf hatten wir eine kleine 
Geſellſchaft, und gleich bei ſeiner Ankunft 
5 mir die Hausfrau Profeſſor Fernen 

K. 


„Dein zukünftiger Lehrer in Litteratur⸗ 
ſiſchichte, liebe Helene,“ ſetzte ſie wie er⸗ 
wärend hinzu. „Nicht wahr, Herr Profeſſor, 
op etivegen thun Sie es?“ meinte Helia, 

tt zu ihm gewandt. 
ger verneigte ſich ſtumm, und da ſie gerade 

eſprochen wurde, ſagte er zu mir: 
3 Grit Lielleicht auch noch 
A Un pen!“ Ein warmer Blick traf mich dabei, 
Her; dann fügte er lachend hinzu: „Weil Sie 
1 en müſſen!“ 
* bei die ſonderbar! Nicht er, noch ich hatten 
| wir nn Helia's Vorſtellung verrathen, daß 
us ſchon kannten. 0 
N (Fortſetzung folgt.) 


aus anderen 


D 
b 


Das abgebaute Haus iſt bei der weſtpreußiſchen 


Feuerſozietät mit 600 Mk. verſichert. 


(Weitere Ekaluachr. 1 Beilage). 
Sieben Luftballons 


find? am Donnerſtag Vormittag gleichzeitig 
aufgelaſſen worden: in Paris ein unbe⸗ 


mannter Ballon mit zweierlei Regiſtrir⸗ 
Apparaten und einem Apparat für Luft⸗ 
proben, in Straßburg ein unbemannter 
Ballon — Aörophil — mit mehreren Re⸗ 


giſtrir⸗Apparaten zur gegenſeitigen Kon⸗ 
trole und ein bemannter Ballon, in Berlin 
ein unbemannter und zwei bemannte Ballons 
und in Petersburg ein bemannter Ballon. 
In Paris, Straßburg und Berlin wurden 
hierbei die Höhen des Ballons trigonometriſch 
beſtimmt, und zwar in Berlin durch die 
Herren des geodätiſchen Inſtituts vom Rath⸗ 
hausthurm, vom Steglitzer Waſſerthurm und 
von Britz aus. Der Auffahrt der Berliner 
Ballons, die am Donnerſtag Vormittag bei 
prächtigem Sonnenſchein und leichtem Weſt⸗ 
wind auf dem Uebungsplatz der Luftſchiffer⸗ 
abtheilung am Tempelhofer Felde erfolgte, 
wohnten das Kaiſerpaar mit dem ruſſiſchen 


und dem franzöſiſchen Botſchafter bei. Zu⸗ 
erſt wurde der Ballon „Condor“, 1300 
Kubikmeter faſſend, bemannt mit dem 


Premierlieutenant von Kehler von der Luft⸗ 
ſchifferabtheilung und Doktor Süring vom 
meteorologiſchen Inſtitut hochgelaſſen. Er 
ſchlug in mäßiger Höhe de eg nach Britz 
zu ein und war nach etwa zehn Minuten 
ſchon trotz der außergewöhnlich klaren Luft 
nicht mehr zu ſehen. Der zweite ein Ballon 
perdu von 400 Kubikmeter Inhalt (Gewicht 
31 Kilogramm, mit Netz 34,5 Kilogramm, 
mit Apparaten 40 Kilogramm, Tragkraft bei 
Waſſerſtofffüllung 400 Kilogramm) war von 
einem Privatmanne zu dem Verſuche ge⸗ 
ſtiftet worden. Nur zum Theil mit Gas ge⸗ 
füllt, war er dazu beſtimmt, eine an einem 
langen Seile hängende, mit blitzendem 
Metall belegte Korbhülle in die höchſten 
Regionen zu tragen, womöglich bis zu einer 
Höhe von 16 000 Metern. Bevor jedoch dieſer 


unbemannte Ballon von der Feſſel gelöſt 


wurde, wurde die Aufmerkſamkeit auf den dritten 
Ballon gelenkt, deſſen feldmäßige Füllung bei 
dieſer Gelegenheit dem Kaiſer und der 
Kaiſerin vorgeführt werden ſollte. Der 
leere Ballon lag auf einem auf der Erde 
ausgebreiteten Plane, die zur Füllung 
kommandirten Mannſchaften ſtanden in Reih 
und Glied daneben. Hinter ihnen ſah man 
den Wagenpark der Luftſchiffer⸗ Abtheilung. 
Sechs von den Wagen waren mit Waſſerſtoff 


gefüllt, von jedem ging ein Schlauch aus. 


Wenige Schritte vor dem Ballon waren die 
ſechs Schläuche mit einem weſentlich 
dickeren Schlauch in Verbindung geſetzt, der 
in die unten befindliche Oeffnung des Ballons 
mündete. Auf ein Kommando traten die 
Mannſchaften im Kreiſe um den Ballon her⸗ 
um, auf ein zweites Kommando ergriffen 
ſie die Maſchen des Ballonhemdes, des den 
Ballon umgebenden Netzwerkes, um dieſes 


bei der Füllung genau zu ordnen, beim dritten 


Kommando endlich wurden an dem Waſſer⸗ 
ſtoff⸗ Wagen die Hähne geöffnet, und rauſchend 
ſtrömte das Gas in die gelbe Hülle. Acht 
Minuten ſpäter war die Füllung vollendet, 
und auf das Kommando „Ballon marſch!“ 
trugen die Mannſchaften, jeder ein Ende des 
Netzwerks haltend, den 560 Kubikmeter 


faſſenden Ballon etwa zwanzig Schritte fort, 


nach dem Platze, auf dem inzwiſchen die 
Gondel, ebenfalls mit Inſtrumenten zur 
Wärme⸗ und Höhenmeſſung ausgeſtattet, 
vorbereitet worden war. Mit überraſchender 
Schnelligkeit und Sicherheit wurden die von 
den Mannſchaften gehaltenen Enden des 
Netzwerks an dem Gondel und Ballon ver⸗ 
bindenden Ringe befeſtigt und die zu beiden 
Ventilen führenden Schnüre geordnet; dann 
beſtieg einer der erfolgreichſten Luftſchiffer, 
Berſon, den Korb, und kaum zehn Minuten 
darauf war auch dieſer Ballon in öſtlicher 
Richtung den Blicken entſchwunden. Es 
ſollte nun der Ballon perdu an die Reihe 
kommen. Der Aufſtieg ging bei ihm aber 
leider nicht ſo glücklich von ſtatten, wie bei 
den beiden anderen. Kaum war das Seil, 
mit dem er am Boden befeſtigt war, durch⸗ 
ſchnitten, als er mit großer Heftigkeit in die 
Höhe ſchnellte, um hier, von einem Luft⸗ 
zuge erfaßt, der die nur halb gefüllte ſeidene 
Hülle mit gewaltiger Kraft hin und her 
wirbelte, ſchon nach Verlauf weniger 


Sekunden in einer Höhe von etwa 100 Metern. 


zu zerplatzen. Glücklicherweiſe ſchützte 


tiger Mann, 
und über⸗ 
gab der 


Moſer als Zeuge geladen. 


laſſe. Da ihm aber ſeine Einkünfte un⸗ 
regelmäßig zufließen, ſei er öfter in die 
Lage gekommen, einige tauſend Mark auf⸗ 
nehmen zu müſſen. Der Gerichtshof ver⸗ 
urtheilte Schulze zu 4 Jahren Gefängniß, 
Freund zu 9 Monaten. 

(Verhaftung.) In Harburg iſt der 
erſte katholiſche Pfarrer Dechant Meyer an⸗ 
geblich wegen Unterſchlagung amtlicher 
Gelder nachts verhaftet worden. 


Neueſte Nachrichten. 

Wien, 19. Februar. Das hochoffiziöſe 
„Fremdenblatt“ bezeichnet als die Hauptſache 
in der Kretafrage die Feſthaltung zweier 
durch die Großmächte vertretenen Grundge⸗ 
danken: 1. Kein Balkanſtaat darf die Orient⸗ 
frage eigenmächtig in's Rollen bringen und 
2. an den Punkten, wo die Mächte ſich feſt⸗ 
ſetzen, darf die frühere Mißwirthſchaft nicht 
wiederkehren. 

Kopenhagen, 19. Februar. Der König 
von en hat an ſeinen Vater, den 
König Chriſtian von Dänemark, telegraphirt, 
er werde ſein Ziel bis zum Aeußerſten ver⸗ 
folgen und nicht ruhen, bis er Kretas Ein⸗ 
verleibung erreicht habe. 

Athen, 20. Februar. Aus Kanea wird 
gemeldet: Oberſt Vaſſos nahm das 
Fort Vukolis ein. Etwa hundert Türken 
wurden getödtet und 250 gefangen genommen. 
Von den Griechen fielen elf Soldaten; ein 
Lieutenant wurde ſchwer verwundet. — Heute 
Abend wurde ein Dekret des Königs ver⸗ 
öffentlicht, wonach zwei weitere Reſerveklaſſen 
einberufen werden. 

Rom, 20. Februar. Auf dem griechiſchen 
Konſulat wird verſichert, Italien habe ſeine 
Theilnahme an der Blockade definitiv ab⸗ 
gelehnt. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht.“) 
120. Febr. 19. Febr. 


die Korbhülle wenigſtens einen Theil der 
Apparate beim Herabfallen vor Zerſtörung, 
und ſo konnte der Beſchluß gefaßt werden, 
einen Erſatzballon zu füllen, um dem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Zwecke des Verſuches doch noch 
nach Möglichkeit in vollem Umfange gerecht 
zu werden. Die Füllung dieſes Ballons, 
der nun ebenfalls von der Luftſchiffer ⸗Ab⸗ 
theilung hergegeben wurde, geſchah in ähn⸗ 
licher Weiſe wie ſie eben geſchildert worden 
iſt. Während der Vorbereitungen dazu 
hörte das Kaiſerpaar im Lehrzimmer der 
Abtheilung einen das Schauſpiel der Auf⸗ 
ſtiege ergänzenden Vortrag des Profeſſors 
Dr. Aßmann. Wenige Minuten vor 11 Uhr 
ſtand der dritte Ballon zur Abfahrt bereit, und 
auf Befehl des Kaiſers wurde um 11 Uhr 
2 Minuten das Halteſeil zerſchnitten. 
Weſentlich ſchneller als die beiden bemannten 
Ballons, aber nicht ganz ſo raſch und viel 
ruhiger als der geplatzte, hob ſich der gelbe 
Koloß und ſtieg mit nur geringer Abweichung 
nach Oſten in die blaue Luft empor, wo 
man ihn noch mehr als 20 Minuten lang 
bis in eine auf 600 bis 700 Meter geſchätzte 
Höhe mit bloßem Auge verfolgen konnte. 
Dann ſah man nur noch ab und zu den 
metallbedeckten Schutzkorb in der Sonne 
blitzen. In einer Höhe von etwa fünf⸗ bis ſechs⸗ 
hundert Metern hatte der Ballon mehr und 
mehr eine runde Form angenommen, und die 
anweſenden Fachleute erblickten hierin eine 
Gewähr dafür, daß er ſeine Miſſion erfüllen 
und wenigſtens bis zu einer Höhe von 12000 
Metern emporſteigen werde. 

Die am Donnerſtag in Berlin ausge⸗ 
führten wiſſenſchaftlichen Ballonfahrten ſind 
folgendermaßen verlaufen: Der Militär⸗ 
ballon „Condor“ mit Premierlieutenant von 
Kehler und Dr. Süring erreichte 3700 Meter 
Höhe und landete Abends in Schneidemühl; 
der Regiſtrirballon „Cirrus“ zerriß ſogleich; 
der dafür ausgerüſtete Militär⸗Regiſtrirballon 
ging in Seeren (Kreis Oſt⸗Sternberg, Reg.⸗ 
Bez. Falun nieder. Ein weiterer 
Militärballon mit Dr. Berſon erreichte 
4600 Meter Höhe und landete Abends 6 Uhr 


in Nakel. Tendenz d. Fondsbörſe:ſchwächer 

Aus Petersburg und Paris wird über Rauſſiche Banknoten p. Kaſſa [21630 
die internationalen Ballonfahrten berichtet: Deter zeupiiche Banknolen ö 1 

St. Petersburg, 19. Februar. Der reußiſche Fon ols 3 % 97-60 
en e eee Preu 5 . ir 46 HARD: 10 
„General Wannowsky“ stieg geſtern nach reußtſche Konſols a / % 33 
10 Uhr vormittags mit zwei Offizieren auf 5 ce 11 8 gsanleihe 1% 8 
und nahm ungefähr die Richtung Süd⸗Oſt. Veſtpr Pfandbr. 30% neul. Il. | 94-50 
Mittags 12 Uhr 10 Minuten ging der] Weſtpr.Pfandbr.3½ % „ „ 100 —10 
a glücklich bei Luban im Gouvernement] Poſener Pfandbriefe 5 0 4 

owgorod nieder, nachdem er eine Höhe 05 ran 3% | e7— 
von 3100 Metern erreicht Hatte. Arte eh Io % 9 

Paris, 19. Februar. Der Luftſchiffer 5 e Rente 4% . 8840 
Beſangon wurde benachrichtigt, daß die umän. Rente v. 1894 4°/ . | 88— 
Apparate des geſtern Vormittag in Paris ne e 1. 2 
aufgeſtiegenen Regiſtrirballons gegen 3 Uhr L orner Stadtanleihe 3½ / 10150 
nachmittags auf dem Felde bei Toulles (?)] Weizen gelber: Mai . . 17325 
im Departement Somme aufgefunden worden | loko in Newhorf . . . . 4.99 
ſeien. Der Ballon ſei weiter geflogen. Naber del ER 181 

a 2 2 N öl: ai 5— 
Mannigfaltiges. Spiritus: . — 

(Großer Diebſtahl.) Dienſtag Abend 1 — bi f 90 1 — 1 
wurde im Hohenzollern⸗Muſeum in Berlin] 70er Februar e 
ein bedeutender Diebſtahl durch Erbrechen] 70er Mai... .... . 4 44— —90 

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 


eines Glaskaſtens und Schrankes verübt. 
Etwa 50 goldene Ringe, Tuchnadeln und 
andere Schmuckſachen und Werthſtücke, ſowie 
Becher und Pokale u. ſ. w. wurden ent⸗ 
wendet. 

(Schenkung.) Wie das „Leipziger 
Tageblatt“ meldet, hat der Kommerzienrath 
Ernſt Mai dem Verbande deutſcher Handlungs⸗ 
gehilfen für deſſen geplantes Geneſungsheim 


1 Die Notirungen für landwir oe 
Produkte werden jetzt vom Berliner Telegraphen⸗ 
de auf Grund privater Ermittelungen ge⸗ 
meldet. 


Amtliche ieee Danziger Produkten⸗ 
rſe 


von Freitag den 19. Februar 1 


897. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und 1 


ie S N en außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 

13 1 Mark gespendet. ö Tonne ſo de Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
(Vierfaches Todesuriheil.) In ders vom Klufer an den Verkäufer vergütet. 

Strafſache gegen die Wittwe Schula aus Weizen inländ. per Tonne von 1000 r. 


Meiderich und die Fabrikarbeiter Graat aus 
Hamborn, Santer aus Schmidthorſt und 
Schmitz aus Hamborn wegen gemeinſchaftlich 
begangenen Mordes an dem Ehemann der 
mitangeklagten Schula im Auguſt vorigen 
Jahres wurden in Duisburg, wie die „Rhein⸗ 
und Ruhr⸗Zeitung meldet, ſämmtliche vier 
Angeklagten nach zweitägiger Verhandlung 
vor dem hieſigen Schwurgericht zum Tode 
verurtheilt. i x 

(Ueber einen Wucherprozeß) wird 
aus Kottbus, 18. Februar, berichtet: In dem 
Wucherprozeß gegen die Kaufleute Otto 
Schulze in Kottbus und Adolf Freund in 
Görlitz war der Luſtſpieldichter Guſtav von 
\ Moser ſtand mit 
den Angeklagten in Geſchäftsverbindung und 
erhielt ein Darlehn von 5000 Mk., wogegen er 
einen Wechſel von 7500 Mark ausſtellte. 
Von dem Gelde wurden noch Zinſen für die 
ganze Dauer des Wechſellaufes und eine 
Extraproviſion für Schulze und Freund ab⸗ 


Ro 


Gr. 107 Mk. bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito große 
615-644 Gr. 75—79 Mk. bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
weiße 8590 Mk. bez. r se. 
Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 129 


Mk. bez. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. weiß 80—90 Mk. bez., 
roth 50--70 Mk. bez. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,37½ —3,90 Mk. 
bez., Roggen⸗ 3,75 3,95 Mk. bez. 

Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 
8° ranſitpreis franko Neufahrwaſſer 8,90 
Mk. Gd., Rendement 75° Tranſitpreis franko 
Neufahrwaſſer 7,05 Mk. bez. 


Königsberg, 19. Februar. 
Fra Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 85000 
Liter. Gekündigt 15000 Liter. Etwas ſchwächer. 
Loko nicht kontingentirt 39,80 Mk. Br., 39,00 ME 


(Spiritus⸗ 


gezogen. Bei einem zweiten Darlehn von go ae Bre. Dia, Ji c. nicht Fontingentirt 
5000 Mark mußte er auch für 7500 Mark Da Mr Dr, DD „Ob, a5 — 
Wechſel geben. Moſer erklärte, daß er ſich 17251 11.39 Uhr 

in einer Nothlage im juriſtiſchen Sinne Sonn.⸗Unterg. 5.20 Uhr. 

niemals befunden, vielmehr durch die von Mond⸗Unterg. 754 Uhr Morg. 
ihm verfaßten Stücke im Laufe der Jahre 22. Februar En ang 7.06 Miß 

einen Honorarbetrag bezogen habe, der ſich G ——— 9522 U 2 5 
vielleicht auf 1¼ Millionen Mark beziffern Mond⸗Unterg. 8.11 Uhr. 


Heute früh 3¼ Uhr ver- 


ſchied ſanft unſer einziges 
inniggeliebtes Töchterchen 


Hertha 
im Alter von 14 Monaten. 
B. Kaminski 
u. Frau. 


Verdingungen. 
Dieuſtag deu 2. März d. Is. 
ſollen in unſerem Geſchäftszimmer, wo 
auch die Bedingungen ausliegen, nach⸗ 
ſtehende Lieferungen und Leiſtungen 
öffentlich vergeben werden. 
Vormittags 10 Uhr: 
104 620 kg. Petroleum 


190,5 „ Stearinlichte 
12500 „ kryſtalliſirte Soda 
5 „ weiße Seife 

3377 „ grüne Seife 


4150 m. Dochtband. 
Vormittags 10% Uhr: 
Lieferung von Kies und Lehm 
(Jahresbedarf etwa 200 ebm. Lehm, 
100 ebm. Lehm.) 
Vormittags 11 Uhr: 
Abfuhr der Latrinenſtoffe ꝛc. aus 
ſämmtlichen Garniſon⸗Anſtalten. 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 


Garnifon-derwaltung Thorn. 


Oeffentliche Verſteigerungen. 
Am Dienſtag, 23. Februar er. 


vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer 
vo BEI 
45 Paar Damenſtiefel, 9 
Paar lange Stiefel, 1 
Paar kurze Stiefel; 
freiwillig 3 
1 Nähmaſchine, 1 Sopha⸗ 
tiſch u. 1 Zigarrenſpind; 
ferner an demſelben Tage nachm. 
1 Uhr in Mocker, Thornerſtraße, 
Sammelplatz „Schwarzer Adler“, frei- 
willig 2 
ca. 20 Stück auf dem 
Stamm ſtehendes Nutzholz, 
Erlen ꝛc. 
meiſtbietend gegen ſofortige 
zahlung öffentlich verſteigern. 
Nitz, Gärtner, 
Gerichtsvollzieher. 


Dr. Spranger “sche 
Magentropfen 


helfen ſofort bei 
Sodbrennen, 
9 Mi⸗ 
räne, Magen⸗ 
ampf, Uebel⸗ 
keit Leibſchmer⸗ 
zen, Verſchleim., 
Aufgetrieben, 


Baar⸗ 


> 2 
e Se = 
SFSTIAR Säuren, 


h 


zc. Gegen 

Fi Hämorrhoiden, 
Hartleibigkeit, machen viel Appetit. 
Näheres die Gebrauchsanweiſung. Nur 
echt, wenn auf jeder Umhüllung das 
obige Dr. Spranger'ſche Familien⸗ 
wappen ſofort deutlich zu erkennen iſt. 
Alle anders bezeichneten Waaren weiſe 
man ſofort zurück. Zu haben in Thorn 
echt nur in der Wentz ſchen Apotheke 


am Markt, à 31. 60 u. 250 Big. 


Sämmtliche 


Glaſerarbeiten, 
ſowie Reparaturen 
werden billigſt und ſchnell aus⸗ 
geführt. Großes Lager in allen 
Sorten Tafelalas empfiehlt 

Julius Hell, 


Brückenſtraße Nr. 34. 


Beten, Fanster, III 


2 Schaufenſter 


ſind vom Abbruch des Hauſes 
Sternberg, Breiteſtraße, zu ver⸗ 
kaufen. Näheres auf der Bauſtelle. 


Eine Geige, 
gut erhalten, für den Anfangsunterricht, 
zu verk. Neuſt. Markt 18, I. 
Ein faſt neues, gelbſeidenes 


Kleid 


billig zu verkaufen. Zu erfragen 
Altſtädt. Markt 12. 


Sprungfähige 


Bullen ® 


aus der hieſigen, über * fl 

30 Jahre reingezüchteten Holländer⸗ 
heerde und von Heerdbuchthieren ſtam⸗ 
mend, ſtehen zum Verkauf in Dom. 
Grodziczuo bei Montowo. 


Saathafer 


(Probſteier) 
a 140 Mk. p. Tonne verkäuflich. 
Bogguſchau bei Melno. 


\ ‚fein, Skroppeln 2 


N 5. etwa 2000 Mk. Miethe bringend, iſt 


Den geehrten Damen von Thorn und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich von der Akademie zurückgekehrt bin und mich hier als 


Modistin 


niedergelaſſen habe. Nach dem Kuhn'ſchen Syſtem (Berlin) aus⸗ 
gebildet, bin ich im Stande, allen Anforderungen zu genügen und bitte 
ich um gütige Aufträge, deren geſchmackvolle und prompte Ausführung 
ich zuſichere. Hochachtungs voll 


M. Orlowski, akademiſch gepr. Modiſtin, 


Tuch macherſtr. 14, 1. 


Seidenstoffe 


Hohensteiner Seidenweberei 


„Lotze“ 
Hohenstein i. S. 
Mechanische Seidenstoff- 
Fabrik. 


Direkt aus der Fabrik von 50 Pf. per Mtr. 
an. Beste Bezugsquelle f. Private zu Fabrik- 
preisen. Schwarze, weisse u. farbige Seiden- 
stoffe in glatt, gemust., gestreift, carrirt ete. 


Speeialität: Brautkleider. 
Man verlange Muster aus der Hohen- 
steiner Seidenweberei Lotze, bevor man 

anderswo kauft. 


BENEDIGTINE 


de l’ABBAYE de FECAMP (Seine - Inferieure) 
Frankreich. 


Aerztlich 


\ Man verlange 
immer am Fusse 


DER BESTE ALLER LIdUEURE. 
IM jederFlasche die 


viereckige de FI > 


quette mit der Unterschrift des Generaldirektors. 
In Thorn zu haben bei Myzeyslaus Kalk- 
stein v. Oslowski. 
HANS HOTTENROTH, General-Agent, 
HAMBURG. 


Schübendaus-Theater. 


Sonntag den 21. Februar er. und folgende Tage: 
Gastspiel 


des 


Fräulein Bertha Rother 


des berühmten Modells zu Profeſſor Gräf’s „Märchen“. 


Gallerie lebender Bilder nach alten und modernen Meistern. 


1. Friedensengel. 2. Flora. 3. Gute Nacht. 4. Taubenliebe. 5. Waſſer⸗ 

ſprung. 6. Nach dem Bade. 7. Glaube. 8. Nymphe. 9. Märchen. 10. Herbit- 

lied. 11. Wahrheit. 12. Bachus und Syrene. 13. Hoffnung. 14. Irrlicht. 

15. Mädchen aus der Fremde. 16. Judith. 17. Skmile. 18. Nachtwandlerin. 
19. Bettlerin Pont d'Arts. 20. Weihnachts⸗Idylle. 

Außerdem Auftreten der nachſtehenden renommirten Künſtler: 

Frl. Cerally, Lieder ſängerin. 

Herr Gau. Grotesk-Romiker.— Mrs. Koreffs, Verwandlungs⸗ 

Equilibrift. — Mstr. Fox, Concert⸗Schnellmaler. 


o Ds a 5 
Clown Hibbob 1 e nee 


Anfang 8 Uhr. Kaſſenöffnung 7 Uhr. Entree 60 Pf., reſerv. Platz 1 Mk. 


1Corſetts! 


in den neueſten Fagons, 
zu den billigſten Preiſen bei 


S. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 12. 
Die frühere 


* 7 * 

Piplow'ſche Bleiche, 
(Culmer Vorſtadt) iſt von ſo fort 
oder 1. April unter günſtigen Be⸗ 
dingungen mit ſämmtlichem Zubehör 
zu verkaufen durch 

J. Holder-Egger. 

Gerechteſtr. 16, 1 Tr. 


Frag Euren Arzt 
über Malton-Wein 


Vorräthig iu den Apotheken. Ausserdem in folgende Handlung: Oswald Gehrke. 


Haupt-Depot: M. Claasz, Apothekenbesitzer, Bromberg. 


Oskar Klammer, 


Brombergerstrasse 84, : 
zempfiehlt ſein 
reichhaltiges 
Lager von 


N Ze Aähmaſchinen 


Vorzügl. Einrichtungen. 


Für Nervenleiden 


jeder art 
für Hausgebrauch Be 
und gewerbliche 5% 
Zwecke, 5 
unter langjährig. 
8 Garantie hohe und halbhohe Auopf-, Zug⸗ und 


Schuürftiefel für Herren, Damen 
und Kinder, in nur Prima Qualitäten, 
habe ich billig erſtanden und empfehle 
dieſe 


Io lunge der 
Vorrath reicht 


zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Louis Feldmann, 


Breiteſtraße⸗ u. Brückenſtr.⸗Ecke. 


Maurergeſellen, 


die mit der Ausführung eines Fabrik⸗ 
ſchornſteins vertraut ſind, können ſich 
ſofort melden. Zeugniſſe erwünſcht. 
Stropp & Immanns, 
Paulinerſtraße 2. 
In meinem Kolonialwaaren⸗, Wein⸗ 
und Deſtillations⸗Geſchäft iſt zum 1. 
April er. eine 


Lehrlingsſtelle 


frei. R. Rütz. 
Einen Lehrling 


ſucht 0. Czenkusch, Bäckermeiſter, 
Culmer Vorſtadt 44. 


Zwei Lehrlinge 


können ſofort eintreten. 
Carl Meinas, 
Klempnerei⸗ u. Inſtallationsgeſchäft. 


Schülerinnen, 


welche die feine Damenſchneiderei, 
ſowie das Zeichnen und Zuſchneiden 
gründlich erlernen wollen, können ſich 
melden Culmerſtraße Nr. 11, 2. Etg. 
J. Lyskowska, 
Zeichenlehrerin und Modiſtin. 


Eine Verkäuferin, 
ſowie junge Mädchen, 


welche das Putzſach erlernen wollen, 
können ſich melden. 
Minna Mack’ Nachf. 


2-4 1 finden mit 
anſtändige junge Leute auch ohne 
Beköſtigung gutes Logis. Zu 
erfr. in der Exped. d. Ztg. 

öbl. Zimmer billig zu vermiethen 
M Brückenſtr. 16, 3 Tr. 


frei Haus und Unterricht. 

Theilzahlungen von monatlich 6 Mk. an. 

Sämmtliche von mir geführten 
Maſchinen ſind allererſter Qualität und 
zeichnen ſich durch größte Nähfähigkeit, 
geräuſchloſen Gang und unbegrenzte 
Haltbarkeit aus. 

Streng reelle Bedienung. 


D. Körner 
Sarg-Magazin, 
Bäckerſtr. 11, 
empfiehlt 


Schönes Grundſtück 


mit herrſchaftl. Wohn. 
I u. flott. Reſtaurant, hier 
am Platze, nur Stadtgeld, 
Miethssüberſchuß über 1500 M., 
fof. z. verkaufen. Anz. 6— 10000 Mk. 
Näheres durch C. Pietrykowski, 
Neuſtädt. Markt 14, 1. 


Ein Grundſtück 


auf der Bromberger Vor⸗ 
EEE ſtadt, ca. 50 Ar groß, 
mit Wohnhaus, geräumigem Stall und 
Garten, ſowie mehreren Bauſtellen, 


umſtändehalber billig zu verkaufen. 
Reflektanten wollen ihre Adreſſen zur 
direkten weiteren Verhandlung unter 
Chiffree NK. 55 in der Expedition 


dieſer Zeitung niederlegeen 
Hypotheken- Sapitalien 32° 


geben d. 
V. Hinz, Schillerſtr. 16, II. 


Die Schmiede 


in Schmolln iſt vom 1. Mai er. ab 
zu verpachten. Näheres durch 
Wwe. Fehlauer, Gurske. 


F. m. J. U. K. f. 15 M. z. v. Gerberſtr. 21, H. 


Dr. Warschauer's Wasserheil- und Kuranstalt 
im Soolbad Inowrazlaw. 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Krankheiten, Schwächezuſtände ze. Proſp. franko. 


Mässige Preise. 


Jeden Sonntag: 


Friſches Kaffeegebäck 


in bekannter Güte, ſowie täglich friſche 
Pfannkuchen, Dtzd. 50 Pf., empfiehlt 
Herrmann Thomas jun., 
Schillerſtr. 4. 


662 Paar 


Herren-Garderoben 


in größter Auswahl. 


I. Oornom. 


7 welche gründlich 
Junge Rädchen, die feine Damen⸗ 
Schneiderei erlernen wollen, können 


ſich melden bei 
H. Stefanska. Baderſtr. 20. 


Eine Wohnung 
von 4 Zimmern ꝛc. (2—3 Treppen), 
i. d. Neuſtadt, i. gut. Haufe, ſ. z. 
1. April Neuschild, Neugrabia. 
2 gut möbl. Zim., a. m. Burſchen⸗ 

gelaß z. v. Schillerſtr. 6, 2 Tr. 

1. Etage, beſtehend aus 
Wohuung, 4 Saus.“ Bat, uche 
Speiſekammer und Zubehör, für 550 
Mk. zu vermiethen Grabenſtraße 2. 
(Bromberger Thor). 
Kleine Wohnung, 42 Thaler, z. verm. 
F. Dopslaff, Heiligegeiſtr. 17. 

1 5 Zimm., Küche 
Eine Wohnung, und Mädchenſt., 
ſofort zu vermiethen J. Keil. 
92 u. Zubehör, 180 Mk., 
2 Zimmer Brombergerſtr. 106. 
Die linksſeitige Parterre⸗Wohnung 

in meinem Hauſe, Bromberger 
Vorſtadt 46, iſt vom 1. April event. 
auch früher zu vermiethen. 

Johanna Kusel. 
übſche Wohnung von 3 Zimmern 

im erſten Stock ſofort oder zum 

1. April zu vermiethen in der 
Schwanen⸗Apotheke Mocker. 


2 Wohnung DE 


von 2 reſp. 3 Zimmern zu vermiethen 


Seglerſtraße Nr. 13. 
Fin möblirtes Parterre⸗Zimmer ſof. 


zu vermiethen Jakobsſtraße 16. 


Druck und Verlag von C. Dom Jrowsti in Thorn. 


Die Direktion. 


. maſſiv Gold 333 und 

585, Paar von 10-50 
Mark, ſtets vor⸗ 
räthig. Theilzahlungen 
geſtattet. 


Louis Joseph, Seglerſtraße. 


Billigſte Bezugsquelle für Uhren, Gold⸗ 
waaren und Brillen. 


Schmideeiſeerne 
Grabgitter, Frabkrenze, 
Grabtafeln 


liefert billigt 2 
Schloſſermeiſter G. Doehn, 
Araberſtraße 4. 


Malton-Tokayer 
Malton-Sherry 


Deutsche Weine aus 
deutschem Malz. 


Diätetisches Stärkungsmittel aller- 
ersten Ranges für Kranke, Schwache 
und Genesende. Anerkannt von 
den massgebendsten Autoritäten, 
hervorragend durch absolute Rein- 
heit und hohe Nährkraft. 


Grützmühlenteich. 


Sonntag den 21. Februar er.: 


Concert. 


Trockene u. glatte Bahn. 


Künſtliche Eisbahn 


vor dem Bromberger Thor. 
Spiegelglatt und ſicher. 
Eutree an Wochentagen für Kinder 
5 Pf., Erwachſene 10 Pf. 
Die Pächter 
Stenzel u. Bratzke. 


Gaſthaus zu Rudak. 


Heute, Sonntag: 


Tanzkränzchen. 


Tews. 


Alle deutſchen 


Mitglieder der 


Allgemeinen Ortskrankenkaſſe 


(Arbeiter, Geſellen, Bauhandwerker, 
Techniker, Bureauangeſtellte, Kellner 
u. ſ. w.) denen daran gelegen, 
daß dieſe Kaſſe zu einer wirklich ſegens⸗ 
reichen Inſtitution ausgebildet wird, 
welche ferner gewillt ſind, derſelben 
eine würdige Vertreterſchaft — 
die berechtigte Wünſche der Mitglieder 
mit Energie zur Geltung bringen 
wird — zu ſichern, werden behufs 


Vorbeſprechung 
und Aufſtellung der Kandidaten 
zur Neuwahl der 77 Arbeitnehmer⸗ 
Vertreter ergebenſt eingeladen, ſich 
heute, Sonntag, den 21., vorm. 
It uhr im Nicolai'ſchen Saale 
(Mauerſtr.) recht zahlreich einfinden 
zu wollen. 

Die letzte Wahl wurde von der 
Aufſichts⸗Behörde bekanntlich für un⸗ 
giltig erklärt. 


In Hauſe Mellienſtr. 138 


iſt die von Herrn Oberſt Stecher be⸗ 
wohnte 1. Etage, beſtehend aus 


6 Zimmern, Küche, Badeſtube und 
Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 
Konrad Sehwartz. 


Möblirtes Zimmer 
mit Kabinet, part. nach vorn, 
ſofort z. verm. Coppernikusſtr. 24. 


öbl. Zim. m jep. Eing. n. v. billig 
1 Hr a Neuſtädt. Markt 19, II. 


2 Wohnungen, 
1 Treppe, 3 Zimmer, Kabinet, Entree, 


Küche, Zubehör vom 1. April 1897 
Hundeſtraße Nr. 9 zu vermiethen. 


Artushol. 


Sonntag den 21. Februar er.: 


Großes 


Streich-Contert 


von der Kapelle des Inf.⸗Regiments 

v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 

unter Leitung des Korpsführers 
H. Schönfelder. 


AnfangSHhr. Entree wie bekannt. 
Mozart-Derein. 


Die regelmäßigen Uebungen des 
gemiſchten Geſammtchors finden wie 
früher alle Montag abends 8 Uhr 
im Spiegelſaal des Artushofes 
ſtatt und beginnen am 22. d. M. 
mit „Schön⸗Ellen“. Das 2. Concert 
der Saiſon mit großem Orcheſter vor⸗ 
ausſichtlich am 20. März. Um rege 
Betheiligung an den Uebungen, be⸗ 
ſonders ſeitens der aktiven Herren, 
bittet der Boritond, 


Bürgerverein Thorn. 


Montag, 22. Febr., abds. 8 Uhr: 


Verſammlung 
im kleinen Saal des Schützenhauſes. 
Tagesordnung: 

1. Mittheilungen des Vorſtandes. 
2. Oeffentliche Bedürfniß⸗Anſtalten. 
3. Sanitätswachen. 

Anmeldungen von Mitgliedern 
werden entgegengenommen. 


Der Vorſtand. 
Chriſtl. Verein junger 


Männer. 
Sonntag den 21. Februar 1897: 


Erſtes Jahresfeſt. 


Um 5 Uhr Beſuch des Gottesdienſtes 
in der neuſtädt. Kirche, daran an⸗ 
ſchließend um 6 Uhr: 

Nachfeier im kleinen Schützenhausſaal. 
Anſprachen, Deklamationen, 
Chorgefänge ꝛc. 

Freunde des Vereins, Herren wie Damen, 

willkommen. Der Vorſtand. 


Verein. 3 
Dienftag den 23. Februar: 


Vortrag 


in der Aula des Gymnaſiums 

„Das Nerveuleben des 
Menſchen“. 

Herr Gymnaſialoberlehrer Bungkat. 
, Anfang abends 8 Uhr. 

Billets à 75 Pf., Schülerbillets 50 Pf. 

in der Buchhandlung von Schwartz. 

Warda. Kittler. Nadzielski. 

L. Pankow. H. Freytag. 


Reſtaurant zur Reichskrone. 


Heute, Sonntag den 21. d. Mis. : 


Italieniſche Nacht 


mit 
Freiconcert. 


Prachtvolle Dekoration, wozu ergebenſt 
einladet Kluge. 


Ziegelei-Park._ 
Uuterhaltungamuſif 


und 
ſelbſtgebackener Kuchen. 


Waldhäuschen. 


Hente, Sonntag: 
Vorzüglicher Kaffee u. 
Waffeln. 


Wiener Cafe, Mocker. 


Heute, Sonntag: 


Großes Bockbier u. 
Biegelfeit 


Familienkränzchen 


Entree frei. 
Ine Wohnung von 8 inmern nebſt 
Zubehör in der 1. Etage von ſof. 
oder ſpäter zu vermiethen. 
Brombergerſtraße Nr. 60. 


eſte und billigſte Bezugsgnelle für 
garantirt neue, doppelt gereinigte und ge⸗ 
waſchene, echt nordiſche 


Bettfedern. 
Wir oerſenden zollfrei, gegen Nachn, (Jedes 
beliebige Quantum) Gute neue Bett⸗ 
federn pr. Pfd. f. 60 Pfg., 80 pig. 1 N., 
1 N. 25 Pig. u. 1 M. 40 Pig. Feine 
prima Halbdaunen 1 M. 60 FR 
und 1 M. 80 Pfg.; Polarfedern? 
halbweiß 2 M., weiß 2 M. 30 Wg. 
u. 22.50 big.; Silberweiße Bett⸗ 
federn 3 M., 3 N. 50 gg., 4 M. 5 N. 
ferner: Scht chineſiſche Ganz“ 
daunen (ehe fünteäftig) 2 M. 50 Pigs. 
u. 3 M. Verpackung zum Koſtenpreiſe. 
Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 5%o Rah. 


—Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommen 


Pecher & Co. in Herford u 


Hierzu Beilage und illuſtrirtes 
Unterhaltungsblatt. 


-». nm 20. me wur m zn. 


en 


Beilage zu Nr. 44 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 21. Februar 1897. 


Die Thorner Schützenbrüderſchaft. 
3. (Schluß.) 
Aus den im — der Thorner Schützenbrüder⸗ 
ſchaft befindlichen Akten iſt erſichtlich, daß die 
vom Ehrengericht erlaſſenen Strafen früher bis 
in neueſter Zeit vom Magiſtrat exekutiviſch ein⸗ 
gezogen wurden. Aus dem Jahre 1825 datirt 
noch ein Erlaß des Magiſtrats, „daß zum Beſten 
und zur Erhaltung der Schützengilde jeder neue 
Bürger 54 Schüſſe mit dem Gewehr im Schieß⸗ 
graben nach dem Ziele bei den im erſten Sommer 
Lach der Verpflichtung als Bürger ſtattfindenden 
Schließer nut der Gilde thun müſſe, um ſich im 
chießen mit dem Gewehr zu ühen, wozu das 
Gewehr gegen eine geringe Vergütung dort ge⸗ 
geben, Kugeln und Pulver dazu aber vom neu 

augehenden Bürger angeſchafft werden muß“. 
„Ueber die Feier des 500 jährigen Jubiläums der 
Thorner Schützenbrüderſchaft entnehmen wir dem 
Thorner Wochenblatt“ noch folgendes: Die Feier 
fand am 6., 7. u. 8. Auguſt ſtatt (1854) unter Theil⸗ 
nahme auswärtiger Gilden, von welchen vertreten 
waren: Culm, Danzig, Strasburg, Königsberg, 
Bromberg, Stettin, Poſen, Inowrazlaw, Gzarni⸗ 
kau und Chriſtburg. Hauptmann der hieſigen 
Schützengilde war der Goldarbeiter agent ſen. 
Den Glanzpunkt des Feſtes bildete ein Volksfeſt 
in der Ziegelei mit Feſtzug, an dem ſich auch die 
meiſten Gewerke betheiligten. Nicht weniger als 
Perſonen waren auf dem Volksfeſte an⸗ 
weſend. Bei dem Jubelfeſte kamen ſilberne Er⸗ 
zunerungskreuze zur Vertheilung. Der damglige 
Bürgermeiſter Juſtizrath Körner hielt die Rede 
zur Einweihung des neuen Schützenhauſes, aus 
welcher folgende Ausführungen von Intereſſe 
ſind: Das Grundſtück wurde im Jahre 1489 der 
Schützenbrüderſchaft überwieſen und befand ſich 
daher 1854 365 Jahre in deren Beſitz. Das letzte 
ützenhaus vor 1852 war ganz aus Holz erbaut 
geweſen und hatte 1824 mit Hilfe einer Anleihe 
von 1000 Thlen. einen Ausbau mit 2. Stockwerk 
und Saal erhalten. Wegen theilweiſer Baufällig- 
keit wurde ein Neubau nöthig, zu dem die Gilde 
bei der Stadt 1552 eine Anleihe von 6000 Thlrn. 
aufnahm. Der Bau wurde unter der Leitung des 
auführers und Architekten Martini ausgeführt, 
von dem auch die Zeichnungen und Anjchläge 
ſtammten. Die Maurerarbeiten führte Maurer⸗ 
meier Schwartz aus, die Holzarbeiten Zimmer⸗ 
meiſter Kuszmink, die Malerarbeiten Malermſtr. 
Theodor Jacobi. Im Mai 1852 war mit dem 
Bau begonnen worden. Ueber den Stifter und 
Begründer der Schützengilden im ehemaligen 
Ordenslande, den Hochmeiſter Winrich von Knip⸗ 
rode, 928 Bürgermeiſter Körner in feiner Rede 
einen Lebensabriß, wobei er folgendes anführte: 
Unter Winrich von Kniprode gab es in Thorn 14 
große Weingärten, die mit anerkennbarem Er⸗ 
folge gediehen. Ganz beſonders hob Winrich von 
Ruiprode den Handel Preußens, wobei er die 
maden der Hanſa überall kräftig unterſtützte. 
m eſondere ſicherte er den Kaufleuten von 
Rußla die Handelsſtraßen über Sandomir nach 
bis nd über Poſen und Breslau nach Ungarn 
Ka ler aag und nach Lemberg. Schiffe Thorner 
einen ente gingen bis nach Amſterdam und Brügge: 
Küſte derſelben ſcheiterte an der oſtfrieſiſchen 


Ueber den Bau des 1854 eingewei Schützen⸗ 
5 geweihten Schützen⸗ 
baus geht aus den Akten hervor, daß die Gilde 
urch denſelben in eine mißliche Vermögenslage 
ſerieth, welche dadurch bejeitigt wurde, daß ſtagt⸗ 
died und ſtädtiſcherſeits Ablöſungsbeträge für 
ie Kompetenzen und Privilegien der Gilde ge⸗ 
zahlt wurden. 
Sadie Urkunde, mittelſt welcher der Thorner 
Schützengilde vom König Friedrich Wilhelm III. 
verliebte Friedrich Wilhelm⸗Schſitzenbrüderſchaft 
Fri jeden wurde, hat N Wortlaut: „Wir 
ch Wilhelm von Gottes Gnaden ꝛc. thun 
daß — jedermann in Gnaden zu wiſſen, 
worden mat Uns allerunterthänigſt vorgetragen 
T0 eu, wie die in Unſerer Weſtpreußiſchen Stadt 
* ch aus älteren Zeiten beſtehende, von dem 
urchlauchtigſten König von Pohlen und Groß⸗ 
gertzoge von Littgauen Johann dem Dritten zu 
ſargwo den 9. May 1685 mit einem Privilegio 
zuerſt begnadigte und von denen nachfolgenden 
Königen von Pohlen beſtätigte Schüzzen⸗Brüder⸗ 
ſchaft bei denen im Jahre 1794 geweſenen In⸗ 
ſurrektions⸗Unruhen eine beſondere Anhänglich⸗ 
keit und Treue gegen Unſeren glorwürdigen 
Reichsvorfahren und geliebten Herrn Vaters 
ajeſtät und Unſerem Königlichen Hauſe bewieſen 
abe, ſo haben Wir zur Bezeugung Unſerer Aller⸗ 
öchſten Zufriedenheit die gedachte Schüzzen⸗ 
iderſchaft nicht nur hierdurch allergnädigſt 
beſtätigen, ſondern auch derſelben die Erlaubniß 
ertheilen wollen, in Zukunft den Nahmen: 
Friedrich Wilhelms⸗Schüzzen⸗ becen führen 
zu dürfen. Zu Verſicherung deßen haben Wir 
dieſen 3 Höchſtſelbſt vollzogen und 
mit Unserem Königlichen Inſiegel bedrücken laſſen. 
0 960 und gegeben zu Berlin den 6. 
Auguſt 1798. Friedrich Wilhelm. Wie dieſe 
rkunde liegen auch die auf Pergament ge⸗ 
ſchriebenen Privilegien noch in Original vor, 
der Gilde von den polniſchen Königen 
5 worden find, nämlich von Johannes II. 
Sobieski unterm 9. Mai 1685, von Auguſt II. 
Intern 30. Januar 1703, von August Ul unterm 
4. Juli 1736 und noch von Stanislaus Auguſt 
unterm 3. Juli 1765. Dieſe Urkunden werden im 
ſtädtiſchen Archiv aufbewahrt. 
m Beſitz der Gilde befinden ſich eine Anzahl 
Pokale, die wir zer pern aufführen. Da iſt 
dert ein großer ſilberner und vergoldeter 
okal, den 1840 der Prinz von Preußen, der nach⸗ 
malige Kaiſer Wilhelm 1. ſchenkte. Der Pokal 
N agt_ die Widmung: „Der Prinz von Preußen 
— Schügzenbrüderſchaft zu Thorn 1840“. Au 
WM Innenſeite des Deckels ſind die Namen der 
itglieder der freiwilligen 


5 ägerkompagnie ein⸗ 

ern . dent nt zur fie der 
deutſchen Bundesſchießen in 

Berlin 1890. — Ein dritter großer, ſilberner 


Pokal u 4 
Arbeitet von Jägern geſtiftet, er iſt reich ge⸗ 
riet und tent die Jahreszahl 1815 neben 


dem Eiſernen Kreuz und der Kriegsmedaille. Es 
iſt dies der Pokal, aus dem Kaiſer Wilhelm I. 
bei ſeiner Anweſenheit in Thorn 1894 den Ehren⸗ 
trunk der Stadt entgegennahm. Zur Erinnerung 
daran iſt folgender Vermerk auf dem Pokal ein⸗ 
gravirt: Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm U. trank 
aus dieſem Becher den von der Stadt darge⸗ 
botenen Ehrentrunk in Thorn am 22. September 
1894“. — Ein großer humpenähnlicher ſilberner 
Pokal trägt die Widmung: „Der Friedrich 
Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft in Thorn zu ihrem 
500 jährigen Stiftungsfeſte 1854“. Geſtiftet iſt 
der Pokal von König Friedrich Wilhelm IV. bei 
Gelegenheit des bezeichneten Jubiläums, zu dem 
auch König Friedrich Wilhelm IV. eingeladen war. 
Das königliche Handſchreihen, mit welchem der Pokal 
überſandt wurde, iſt ebenfalls noch vorhanden und 
lautet wie folgt: „Der freundlichen Einladung 
der Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft zu 
Thorn zum Feſte des fünfhundertjährigen Be⸗ 
ſtehens der Korporation zu entſprechen, haben die 
Umſtände zu Meinem Bedauern nicht geſtattet. 
Inzwiſchen iſt Meine Theilnahme an diejem ſel⸗ 
tenen Ereigniß ſo lebhaft, daß Ich dem Verein 
ein Erinnerungszeichen an daſſelbe zu gewähren 
n habe, und laſſe Ich als ſolches einen 
ſilbernen Pokal mit dem Wunſche beifolgen, daß 
derſelbe bei feſtlichen Gelegenheiten benutzt werde 
und Zeugniß ablege von Meinem der Friedrich 
Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft gewidmeten Wohl⸗ 
wollen. Putbus, den 5. September 1854. Friedrich 
Wilhelm. An die Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ 
brüderſchaft zu Thorn, zu Händen des Bürger⸗ 
meiſters Koerner daſelbſt“. Dieſer Pokal hat eine 
ſo greetz reiche Arbeit, daß er als ein Meiſter⸗ 
ſtück der Goldarbeiterkunſt gelten kann; er iſt mit 
dem Medaillonbild König Friedrich Wilhelms III., 
mit dem Thorner Wappen, Schützen⸗Emblemen 
und zwei Figuren geziert, von denen die eine einen 
Schützen in der früheren Uniform der Thorner 
Gilde und die andere einen Ordensritter darſtellt. 
— Das älteſte Silberſtück der Gilde iſt ein aus 
dem Jahre 1705 ſtammender Pokal. — Ein ſechſter 
kleiner Pokal iſt von Robert Tilk der Gilde 1887 
eſtiftet worden; der Fuß deſſelben iſt aus drei 
Büchſen gebildet. 8 7 
u dem Silhergeräth der Thorner Schützen⸗ 
brüderſchaft gehören ferner die Königskette und die 
Ritterketten. Die goldene Königskette beſteht aus 
einem Stern an vierfacher feingliederiger Kette 
und einem Adler an großgliederiger ſilberner 
Kette. Der Adler trägt folgende Aufichrift: 
„Wilhelm, König von Preußen. Der Schützen⸗ 
gilde zu Thorn 1864“. Der Stern ſtammt nach 
der auf demſelben befindlichen Jahreszahl aus 
dem Jahre 1798 und giebt auf der einen Seite 
ein Bild der Scheibe mit den Schußtreffern, welche 
Zar Peter der Große bei ſeinem Schießen im 
Thorner Schützengarten abgegeben. Von den 
beiden ſilbernen Ritterketten beſteht die für den 
erſten Ritter aus einem Adler mit Krone, welcher 
die Aufſchrift: Sen Wilhelm, Prinz von 
Preußen. Der Schützenbrüderſchaft zu Thorn 
1856“ trägt. Dieſe Kette iſt ſehr hübſch gear⸗ 
beitet. Die andere Ritterkette iſt von Ed. Behrens⸗ 
dorff 1875 geſtiftet und beiteht aus einem Bruſt⸗ 
ſchilde, auf deren einer Seite ſich das Siegel der 
Stadt Thorn befindet, während auf der anderen 
Seite ein hühſcher Schützenſpruch eingravirt iſt. 
In den Akten der Gilde und im ſtädtiſchen 
Archiv iſt noch viel Material über die Geſchichte 
der Schützengilde enthalten, und manches davon 


daher auch in dieſem Sinne die Annahme des 
Antrages. . 25 - 

Oberbürgermeiſter Bender führt aus, daß 
das Geſetz überflüſſig ſei und für die kleinen 
Kaufleute viele unnütze Scherereien im Gefolge 
haben werde. 5 

Geheimer Kommerzienrath Frenzel iſt der 
Meinung, daß die erwartete Steigerung des 
Butterpreiſes infolge des Geſetzentwurfs nicht in 
Erfüllung gehen, wohl aber der Talg⸗ und Vieh⸗ 
preis gedrückt werden würde. 

Graf v. Pfeil⸗Hausdorf betont, daß Kon⸗ 
ſumenten und Produzenten in dieſer Frage einer 
Meinung ſeien. 5 r x 

Herr v. Bemberg weiſt darauf hin, daß der 
Geſetzentwurf nur die Reellität ke wolle. 
Der Antrag wird darauf mit großer Mehrheit 
angenommen. ex HR 

Zu dem Geſetzentwurf über die Tilgung von 
Staatsſchulden und Bildung eines Ausgleichs⸗ 
fonds weiſt Finanzminiſter v. Miquel auf die 
hohe Bedeutung der obligatoriſchen Schulden⸗ 
tilgung hin. Das Abgeordnetenhaus habe den 
Prozentſatz der Schuldentilgung von ½% auf ® 
v. H. der Stgatskapitalsſchuld erhöht, und die 
Regierung habe dem zugeſtimmt. Dagegen ſei 
der Ausgleichsfonds abgelehnt. Die hohe wirth⸗ 
ſchaftliche Bedeutung des Ausgleichsfonds liege 
darin, daß er die ſchweren wirthſchaftlichen Er⸗ 
ſchütterungen, die die Folge von Fehljahren ſeien, 
aufhebe. Indeſſen laſſe ſich der Zweck des Aus⸗ 
gleichsfonds bis zu einem gewiſſen Punkt auch 
durch eine gute Finanzwirthſchaft, insbeſondere 
durch reiche Ausgeſtaltung des Extraordinariums 
in guten Jahren erreichen. Er verzichte daher 
3. 3. auf den Ausgleichsfonds und bitte, dem 
Geſetzentwurf in der Faſſung des Abgeordneten⸗ 
hauſes n „Die Vorlage wird darauf 
in General» und Spezialdiskuſſion debattelos ein⸗ 
ſtimmig angenommen. ; 

Ebenſo wird der Geſetzentwurf, betreffend die 
Vereinigung der Stadtgemeinde Burtſcheid mit 
der Stadtgemeinde Aachen ohne Debatte ange⸗ 


* 


887 nommen. 


Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Deutſcher Reichstag. 


180. Sitzung am 19. Februar. 1 Uhr. 

Präſident v. Buol: Ehe wir in die Tages⸗ 
Kae eintreten, habe ich auf ein Vorkommniß 
am Schluſſe geitriger Sitzung zurückzukommen. 
Wie Ihnen bekannt, mußte ich geſtern den Abg. 
Ahlwardt zur Ordnung rufen, weil er von der 
möglichen Reinigung dieſes E Hauſes 
von dem jüdiſchen Ungeziefer geſprochen hatte. 
In einer perſönlichen Bemerkung, welche er aus⸗ 
drücklich nachgeſucht hatte, um ſich zu entſchul⸗ 
digen, gab derſelbe nur zu, einen Vergleich 
zwiſchen gewiſſen Thieren und beſtimmten Be⸗ 
wohnern des Reiches angeſtellt zu haben. Er 
ſtelle jede Beleidigung in Abrede und fügte hinzu, 
wenn doch eine Beleidigung darin gefunden 
werde, ſo würde er ſich nur bei dieſer Thierklaſſe 
u entſchuldigen haben. Es war dies nicht nur 
keine Entſchuldigung (Rufe: Sehr richtig h, 
ſondern eine an ſich unzuläſſige und überdies unge⸗ 
hörige Kritik meiner Zurechtweiſung, Dieſelbe 
enthielt ferner eine mehrfache Wiederholung der 
in meinem Ordnungsruf gerügten Aeußerung. 
Ich rufe deshalb den Abg. Ahlwardt wiederholt 
auf das nachdrücklichſte zur Ordnung. (Lebhafter 


könnte auch zur Bereicherung deſſen dienen, was] Beifall 


wir über die Geſchichte unſerer Stadt wiſſen. Es 
wäre zu wünſchen, daß das Material einmal im 
pangen ordentlich ausgeleſen und geſichtet würde. 

ielleicht, findet ſich die geeignete Kraft dazu 
um 550 jährigen Jubiläum, das die Gilde im 
Jahre F 2 

Aus der neueſten Zeit iſt zu erwähnen, daß 
der Bau des heute beſtehenden Schützenhauſes, 
welcher, ausgeführt von Baugewerksmeiſter Sand, 
nach zweijähriger Bauzeit im Jahre 1893 beendet 
wurde, die Gilde in eine ähnliche finanzielle 


Kriſis brachte, wie 1854 der damalige Bau. Dank A 


der Opferwilligkeit einer Anzahl Mitglieder und 
Gönner der Gilde konnte die Kriſis aber über⸗ 
wunden werden, es wurde eine Summe zur Ab⸗ 
zahlung der letztſtelligen Hypothek von 15 000 Mk. 
aufgebracht, wodurch günſtige Zinsfußbedingungen 
für die übrige Hypothek erlangt wurden. Gegen⸗ 
wärtig iſt der Stand der Vermögensverhältniſſe 
der Gilde ein geregelter. 

Zur Zeit hat die Gilde 103 Mitglieder und 
1 Ehrenmitglied. 3 

öge die Thorner Schützengilde, die heute 

wohl die älteſte Korporation unſerer Weichſelſtadt 
iſt und ſtets eine der erſten derſelben geweſen, 
noch lange ſich ihrer Blüte erfreuen. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
12. Sitzung am 19. Februar. 12 Uhr. 

Das Haus berieth heute zunächſt über den An⸗ 
trag des Grafen von Frankenberg auf Zu⸗ 
timmungsertheilung der Regierung zu dem im 

eichstage eingebrachten Geſetzentwurfe, betr. 
den Ver ehr mit Butter, Käſe, Schmalz und deren 
rſatzmitteln, 
1 Nachdem Graf v. Frankenberg ſeinen An⸗ 
trag begründet und Schr. v. Landsberg ihn 
auch namens der weſtlichen Landwirthſchaft be⸗ 
fürwortet hat, erklärt der Landwirthſchaftsminiſter 
rhr. v. Hammerſtein, daß kein Zweifel be⸗ 
tehe über die Nathwendigkeit, dem unlauteren 
Wettbewerb der Margarine mit dem Butter⸗ 
andel im Wege der Ges gebung entgegenzutreten. 
u dem im Reichstage eingebrachten Geſetzent⸗ 
wurf erklärt der Miniſter, daß die Regierung die 


Vorſchrift über die Trennung der Verkaufslokale 


in der jetzigen Faſſung nicht bekämpfen werde, 
und De fie zwar nach wie vor gegen das Färbe⸗ 
verbot ſei, wohl aber einer latenten Färbung zu- 
timme, die nach den neueren Gutachten des 

eichsgeſundheitsamts möglich ſei. In dieſem 
Sinne werde die preußiſche Regierung für einen 
derartigen Geſetzentwurf ſtimmen, und er empfehle 


\ 


eifall. 

Das Haus ſetzte heute die Berathung des 
Antrages Auer, betr. den achtſtündigen Normal⸗ 
arbeitstag, fort. 

Zu dem Antrage Auer liegen folgende Unter⸗ 
anträge vor: Hauptantrag Hitze auf ein 
63ſtündiges Arbeitsmaximum pro Woche; Even⸗ 
tualantrag Hitze auf eine weitere Ausbildung des 
ſogenannten ſanitären Arbeitstages gemäß § 120 
der Gewerbeordnung; Antrag Roeſicke auf Erlaß 
der Beſtimmungen gemäß § 120e entweder durch 
Verordnung oder im 18 der Reichsgeſetzgebung; 

ntrag Schneider auf Erlaß ſanitärer Beſtim⸗ 
mungen nur im Wege der Reichsgeſetz⸗ 
gebung; Antrag Förſter, den ſanitären Arbeitstag 
auch auf das Verkehrsweſen auszudehnen. 

Abg. Freiherr v. Stumm (8 A 
nur den Eventualantrag Hitze annehmen zu 
können, denn es genüge, wie der Antrag wolle, 
die Regierung aufzufordern, weitere Erhebungen 
anzuſtellen, um eventuell auf Grund derſelben in 
Betrieben, wo ſich eine zu ausgedehnte Arbeits- 
zeit als geſundheitsſchädlich erweiſe, ein Maxi⸗ 
mum der Arbeitszeit Porzuſchrelben 5 

Abg. Freiherr Heyl zu Herrusheim 
Baue tritt ebenfalls für den Eventualantrag 

itze ein. 

Abg. Förſter (deutſchſoz. Refp.) kann ſich 
von einer jo ſchahlonenhaften Regelung, wie der 
Antrag Auer ſie fordere, fehle verſprechen. 

Abg. Hitze (Etr.) empfiehlt ſeine Anträge, für 
die ſich auch der Abg. Galler (füdd. Volksp.) 
ausſpricht., hi 0 

Abg. Förſter (ſozd.) meint, es beſtehe offen⸗ 
bar bei den meiſten Parteien keine Neigung, in 
eine Verkürzung der Arbeitszeit zu willigen. 
Wenn das Haus, wie es ſcheine, den Eventual⸗ 
antrag Hitze annehmen werde, ſo geſchehe das 
nur, weil man den Anſchein vermeiden wolle, den 
Arbeitern Pwird de zuzugeſtehen. 

Hierauf wird der Eventualgntrag Hitze ange 

u. alle anderen Anträge werden abge⸗ 
ehnt. 
Es folgt die erſte Berathung der gleichlautenden, 
einerſeits von den Abgg. Graf Hompeſch (Ctr.) 
und Genoſſen, andererſeits von den Abgg. von 
Kardorff (Reichsp.) und Genoſſen beantragten 
Margarine⸗Geſetzentwürfe. 

Abg. Rettich (konſ.) verweiſt auf die heute 
vom preußiſchen Landwirthſchaftsminiſter im 
Herrenhauſe abgegebene Erklärung und erklärt, 
daß ſich ſeine Freunde mit dieſen Jugeſtändniſſen 
der Regierung zufrieden gäben. Redner bean⸗ 
weil die Anträge einer Kommiſſion zu über- 


weiſen. 
ſpricht ſeine 


erklärt, 


taatsminiſter v. Boetticher 
Freude darüber aus, daß die Regierung jetzt mit 


den Freunden des Vorredners im Einverſtändniß 
ſei und daß letztere jetzt wenigſtens einen der 
bisher ſtreitigen Punkte, das Färbeverbot, auf⸗ 
gegeben hätten. Zum Beweis, wie die Reichs⸗ 
regierung nicht im Fe zu der Landwirth⸗ 
ſchaft ſtehe, ſondern für ſie ein warmes Herz 
habe, verlieſt der Miniſter ein von ihm an die 
Bundesregierungen gerichtetes Rundſchreiben, be⸗ 
treffend die ſtrengere Kontrole des Margarine⸗ 
andels. Dieſes Rundſchreiben ſei von den 
Bundesregierungen ſehr wohlwollend aufgenommen 
worden, ſodaß die Klagen über Betrügereien im 
Butterhandel auch ſchon ſehr abgenommen hätten. 
Das n habe außerdem Unter⸗ 
uchungen angeſtellt über ein Erkennungsmittel 
ür argarine und neuerdings ein ſolches x 
inden in dem Dimethylamidoazobenzol. Ob 
dieſes abſolut geeignet ſei, ſtehe noch nicht völlig 
feſt; aber er und die preußiſche Regierung ſeien 
bereit, eine Geſetzesbeſtimmung anzunehmen, 
welche dem Bundesrath die Vorſchrift eines Hie 
eigneten Erkennungsmittels anheim giebt. Die 
Trennung der Verkaufsräume ſei nicht ohne 
Bedenken, auch gerade vom Standpunkt der 
Landwirthſchaft, in deren Kreiſen man dieſe Be⸗ 
denken auch theile. Eine Kennzeichnung der Mar⸗ 
ei werde wohl keinen Stein des An⸗ 
ſtoßes bilden. Ex halte den Vorſchlag des Vor⸗ 
redners für zweckmäßig, die vorliegenden Anträge 
an eine Kommiſſion zu verweiſen. 

„Bachem (Ctr.) und Abg. Kruſe 
(natlib.) ſtimmen der kommiſſariſchen Berathung 
der Anträge bei. 

Abg. v. Ploetz (konſ.) betont das Entgegen- 
kommen ſeiner Freunde in dieſer Angelegenheit 
und meint, daß es in der Frage der Trennung 
der Verkaufsräume jedenfalls poſitiver Vor⸗ 
ſchriften bedürfe. Ber 8 
Abg. Schneider (freii, Volksp.) beſtreitet 
die Nothwendigkeit geſetzgeberiſcher Schritte in 
dieſer Sache; ſeine Freunde würden keinesfalls 
dem Bundesrath dazu eine Vollmacht ertheilen. 
Abg. Wurm (ſozd.) führt aus, er werde gegen 
die Verwendung eines unſchädlichen Erkennungs⸗ 
mittels nichts einzuwenden haben. Redner be⸗ 
kämpft die Trennung der Verkaufsräume; ebenſo 
der Abg. Benoit (freiſ. Ver.) 

„Darauf werden die Anträge einer Kommiſſion 
überwieſen. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr: Etat des 
Penſionsfonds und des Reichsinvalidenfonds. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 20. Februar 1897. 
ur nen) In der geſtrigen 
Sitzung führte den Vorſitz Herr Landgerichts⸗ 
direktor Graßmann. Als Beiſitzer ae die 
Herren Landrichter Hirſchfeld, Dr. Roſenberg, 
erichtsaſſeſſor 


Amtsrichter Erdmann und 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichts⸗ 
aſſeſſor Weißermel. Gerichtsſchreiber war Herr 
Gerichtsſekretär Bahr. — Eines Tages im Juni 
v. J. überbrachte der Dienſtjunge Ignatz Tarkowski 
aus Scharneſe dem Fleiſchermeiſter Lindemann in 
Culmſee einen mit „Lewin“ unterſchriebenen 
Scha auf welchem Lewin, der Fleiſchermeiſter in 
Scharneſe iſt und Dienſtherr des Tarkowski war, 
um Ueberſendung von 10 Pfd. Wurſt bat. Linde⸗ 
mann verabfolgte anſtandslos das gewünſchte 
Quantum Wurſt an den Ueberbringer des Zettels, 
mußte aber ſehr bald erfahren, daß er betrogen 
worden war. Tarkowski hatte nämlich den Zettel 
Giants und die Wurſt für ſich verbraucht. Der 
Berichtshof verurtheilte letzteren wegen Urkunden⸗ 
fälſchung in Idealkonkurrenz mit Betrug 5 


aesler. 


4 Monaten Gefängniß. — Am 15. Dezember v. 
kamen die domizilloſen Arbeiter Johann Mar 
lewski und Johann Kaliszewski nach Culmſee 
ewandert und kehrten dort in die Wiesjahn'ſche 
Herberge ein. Von ihrer Anweſenheit gaben ſie 
dem Herbergsvater jedoch keine Kenntniß, ſondern 
ſte licher unbemerkt in das Fremdenzimmer, wo 
ie übernachteten und während der Nacht den 
3 faßten, aus dem Zimmer Betten zu 
ſtehlen und mit denſelben ſich gegen Morgen zu 
entfernen. Sie legten die Betten in zwei Bündel 
und brachten ihren Plan dann auch thatſächlich 
zur Ausführung. Mit dem geſtohlenen Gut be⸗ 
aben ſie ſich zu dem Gaſtwirth Adam Epding in 
Hildschön dem ſie die beiden Bündel, wie die An⸗ 
klage behauptete, zum Preiſe von 5 Mk. pro 
Bündel verkauften. Marchlewski und Kaliszewski 
waren im weſentlichſten geſtändig, Epding hin⸗ 
egen beſtritt die Anklage und behauptete, die 

etten, welche einen Werth von 40 Mk. gehabt 
hätten, in Höhe von 10 Mk. in Verſatz genommen 
zu haben. Den Ankauf der Betten habe er rund⸗ 
weg abgelehnt. Das Urtheil lautete genen 
Marchlewski wegen Hausfriedensbruchs und Dieb⸗ 
ſtahls auf 1 Monat 5 Tage, gegen Kaliszewski 
wegen Hausfriedensbruchs und Diebſtahls auf 
6 Wochen 5 Tage Gefängniß, und gegen Epding 
auf Freiſprechung. — Verurtheilt wurden ferner! 
der Arbeiter Adam Modrzynski aus Miyniek 
wegen Mißhandlung des Arbeiters Johann 
Zymowski aus Mlnynietz mittels eines Meſſers zu 
Monaten Gefängniß, der Arbeiter Joſef 
Lewandowski aus königl. Waldau wegen Miß⸗ 
5 5 ſeines Schwagers, des Hilfsbahnwärters 

ohann Jarzemski in königl. Waldau, gleichfalls 
mittels eines Meſſers zu 4 Monaten Gefängniß, 
der Arbeitsburſche Johann Trzynski aus Culm⸗ 
ſee wegen en e im wiederholten Rückfalle 


1 4 Monaten Gefängniß, und der Arbeitsburſche 
nton Chruszynski daher wegen Diebſtahls zu 
14 Tagen Gefängniß. Die letzteren beiden hatten 
gemeinſchaftlich auf dem Jahrmarkte in mie 
dem Schuhmacher Lubowski ein Paar Stiefel 
geſtohlen. — Die Strafſache gegen den Fleiſcher⸗ 
meiſter Joſef Dankowski aus e wegen 
Ne gegen das Nahrungsmittelgeſetz wurde 
ertagt. 

— (Die Maul⸗ und Klauenſeuche) ift 
erloſchen unter dem Rindviehbeſtande des Ritter⸗ 
gutes Oſtrowitt, Kreis Brieſen. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn, 


Bekanntmachung. 

Die in dem ſtädtiſchen Hauſe Tuch⸗ 
macherſtr. Nr. 16 — vereinigte Innungs⸗ 
Herberge — eingerichtete Badeanſtalt 
wird der allgemeinen Benutzung für 
Männer empfohlen. 

An den Herbergswirth Marquardt 
find zu entrichten 
für einmalige Benutzung des 

Wannenbades 0,20 Mk. 
der Douce 0,05 „ 
für ein Handtuch außerdem 

nach Wunſchh . . 0,05 „ 

Thorn den 13. November 1896. 

Der Magiſtrat. 

Die Lieſerung von ? 
40000 Ztr. prima engliſchen 
Gaskohlen 
für unſere Gasanſtalt iſt an einen ge⸗ 

eigneten Unternehmer zu vergeben. 

Die Bedingungen liegen im Komtoir 
der Gasanſtalt aus. Abſchrift davon 
wird auf Wunſch zugeſandt. Schrift⸗ 
liche Angebote werden bis 27. Jebrnar 
vormittags 11 Uhr daſelbſt entgegen⸗ 
genommen. 

Thorn den 9. Februar 1897. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt die Stelle 
eines Rathsboten zum 1. April d. J. 
zu beſetzen. Das Gehalt beträgt jähr⸗ 
lich 1 Mark und ſteigt in 4505 
Jahren um je 100 Mk. bis 1400 Mk. 
Bei der Penſionirung wird den Militär 
Anwärtern die Hälfte der Militär⸗ 
dienſtzeit angerechnet. Der lebens⸗ 
länglichen Anſtellung muß eine ſechs⸗ 
monatliche Probedienſtleiſtung bei Be⸗ 
zug von 70 Mk. Diäten monatlich 
nachträglich vorangehen. 

Bewerber, welche geſund und rüſtig 
ſind und eine ſchriftliche Anzeige er⸗ 
ſtatten können, wollen ſich unter Ein⸗ 
reichung ihrer Zeugniſſe, eines Lebens⸗ 
laufs und des Bivilverjorgungsicheines 
bei uns bis zum 15. März d. Is. 
melden. 

Thorn den 12. Februar 1897. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Bei dem am 22. d. Mts. in Bar⸗ 
barken ſtattfindenden Holzverkaufs⸗ 
termin gelangen vor dem Brennholz⸗ 
verkauf — alſo von 10 Uhr vormittags 
ab — folgende Nutzhölzer je nach 
Wunſch in größeren Loſen oder einzeln 
zum Ausgebot: 

1. Barbarken, Jagen 48a: 192 Stck. 
meiſt ſtarke Kiefern mit 212,20 
Fm. Inhalt, 10 Stück Eichen mit 
2,50 Fm. Inhalt; Jagen 38: 
102 Stck. Kiefern mit 61,60 Fm. 
a 80 Stck. kieferne Stangen 
2. Kl. (Rundlatten), 115 Stück 
kieferne Stangen 3. Kl. (Schaf⸗ 
raufen; Jagen 52: ca. 50 Stck. 
Kiefern mit 20 Fm. Inhalt, ca. 
500 Stück kieferne Stangen 1. 
bis 3. Kl.; 

2. Ollek, Jagen 64: 161 Stück 
Kiefern mit 65,23 Fm. Inhalt; 

agen 76: 59 Stück Kiefern mit 

1,15 Fm. Inhalt; Jagen 70: 
5 Stück Kiefern mit 1,64 Fm. 
. — Jagen 80: ca. 40 Std. 

iefern mit ca. 30,00 Fm. 
Inhalt; Jagen 83: ca. 50 Std. 
lieferne Stangen 1. bis 3. Kl. 

Thorn den 12. Februar 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Auf der Culmer-Vorſtadt iſt eine 
Nachtwächterſtelle ſofort zu beſetzen. 
Das Gehalt beträgt im Sommer 36 
Mk. und im Winter 39 Mk. monat- 
lich. Außerdem wird Lanze, Seiten- 
gewehr und im Winter eine Vurka 
geliefert. 

Bewerber wollen ſich bei Herrn 
Polizei⸗Inſpektor Zelz perſönlich unter 
Vorzeigung ihrer Militärpapiere melden. 
Militäranwärter werden bevorzugt. 

Thorn den 14. Februar 1897. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Die im KO 1897 auf dem 
Schießplatz Thorn wiedergefun⸗ 


denen Sprengſtücke aus Fuß⸗ 
artillerie⸗Munition, beſtehend aus 


etwa: 2 12 
Baus Kar. Gußeiſen, 


000 „ Schmiedeeiſen, 
24000 „ Stahleiſen, 
23000 „ Blei, 

3000 „ Zink, 
5500 „ ceſſing und 


3500 „ Kupfer 
ſollen verkauft werden. 
Hierzu iſt ein Termin auf den 
16. März 1897 vormittags 11 
er im Geſchäftszimmer der 
chießplatz Verwaltung Thorn 
angeſetzt. 4 A 
„Die allgemeinen und heſonderen 
Lieferungsbedingungen können im 
r der Schießplatz⸗ 
Verwaltung eingeſehen, auch gegen 
Erſtattung von 1 Mark bezogen 


werden. 
Sthießplaz⸗Verwaltung Thorn. 
Adam Kaezmarkiewier'ſche 


einzig echte altrenommirte 
= 


Färberei 
und Sunpt-Etnblifement 


für chem. Reinigung v. Herren⸗ 
und Damenkleidern ꝛc. 


Thorn, nur Gerberſtraße 13/15. 
Noben der Töchterschule u. Bürgerhospital. 


Til. Burſcheng. z. d. Baukſtr. 4. 


In meinem Hauſe Schul⸗ 
ſtraße Nr. 10/12 
find noch 


herrſchaftliche Wohnungen 


von 6 Zimmern und Zubehör von 
ſofort zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtr. 17. 
Umzugshalber 


iſt eine Wohnung mit Zubehör, in 
der 1. Etage Gerechteſtraße belegen, 
von ſofort od. 1. April zu vermiethen. 
Näheres bei Herrn B. Kuttner. 
Schillerſtraße. 
öbl. Wohnung, m. a. o. Burſchen⸗ 
gelaß, Gerſtenſtr. 10 zu verm. 
2 Zimmer, Küche und Zubehör zu 
vermiethen Heiligegeiſtſtraße 19. 
1 möbl. Zimmer m. od. o. Burſchg. 
Junkerſtr. 6. 


[5 

2 Wohnungen 
von je 6 Zimmern vermiethet 

A. Stephan. 

35 geräumige Wohnung von 
s Zimmern, Küche und Zubehör 
per 1. April zu vermiethen 

Mocker, Lindenſtr. 76. 


1 großer Laden 
mit angrenzender Wohnung (2 Stuben, 
Küche und Zubehör) iſt vom 1. April 
897 zu verm. Heiligegeiſtſtraße 13. 
Hane Wohnung von 5 Bimm. 
© nebit Pferdeſtall u. Wagenremiſe per 
1. April Brombergerſtr. 33 zu verm. 
1 gr. Wohnung, 2. Etage, iſt vom 
K. April 1897 zu vermiethen. 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 
ie von Herrn Hauptmann v. Heim⸗ 
burg, Fiſcherſtr. 55, innegehabte 
Wohnung mit Stallung, Garteu, iſt v. 
1. April ab anderweitig zu vermiethen. 
A. Majewski. 
ohnung. 3 g., Küche, Zub. p. I. April 
zu verm. Näheres Culmerſtr. 6,1. 


Möblirtes Zimmer, 


elegant und bequem, per ſofort oder 
1. März mit oder ohne Penſion billig 
zu verm. Katharinenſtr. 7. 


Eine Wohnung 3. Etage 


von 4 Zimmern und Zubehör, Preis 
700 Mk., per 1. April zu vermiethen. 
Georg Voss. 


Zwei Wohnungen 
verſetzungshalber zu vermiethen: 

9 Zimmer, Pferdeſtall, Wagenremiſe 
und allem Zubehör, 

6 Zimmer, Pferdeſtall und allem 
Zubehör. 


Klavierunterricht 
wird ertheilt Hofſtraße Nr. 3, rechts. 


Staatlich genehmigte 


Privatvorbereitungsanstalt 
für die Aufnahme⸗ Postgehilfe, 


Prüfung als 1 
1 Aufnah jederzeit. 
Acbenwerdu. 22g 
Maſchinen⸗Armaturen⸗Fabrik, 


Metall- und Bronce - Giesserei 
von 


A. Kunz Nachfolg. 


Inhaber: N. Zawitaj, 
Thorn, Brückenſtraße Nr. 4. 


Kleine se Decke. 


D. R.-Patent 21102. 
Beste und schönste ebene Decke. 


In mehreren Tausend Bauten ausgeführt und bewährt, 


Den Licenzinhabern der Kleine’schen Decken sind folgende Preise verliehen worden: 


Einige Goldene Medaille l. N. der Kaiserin 
in der Baugruppe der Berliner Gewerbe-Ausstellung 1896, 


Ehrenzeugniss der Berliner Gewerbe-Ausstellung 1896. 


Silberne Medaille 
der Dresdener Ausstellung für Kunst- 
gewerbe und Handwerk 1896. 


Silberne Medaille 
der Thüringischen Gewerbe-Ausstellung zu 
Erfurt 1894. 


ugugd4u® 
aun ad ana 


[oz 


neueſter Konſtruktion, 


Ein Erster Preis für Feuersicherheit 
bei den Prüfungen feuersicherer Construktionen in Berlin 189. 


— — 


Bierdruck-Apparate 


Normal⸗Druck⸗ u. Saugepumpen, 
Große Leiſtung und leichter Gang in 
ſauberſter Ausführung. 

Lager von Zinn⸗ und Bleiröhren, 
Gummiſchläuchen, Ringen und Glas⸗ 
röhren. Reparaturen werden ſchnell 
und ſachgemäß bei billigen Preiſen 
ausgeführt. 


— 


Auskunft durch die Licenzinhaber 


Ulmer & Kaun, Thorn. 


Höcherli! Boc 


(a Ia Salvator) 
in Gebinden, Siphon und Flaſchen offeriren 


Plötz & Meyer, 


Neuſt. Markt 11. Fernſprechanſchluß 101. 


Herren-Moden. 


Die Anfertigung feiner Herrengarderoben aus nur guten 
Stoffen übernimmt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, Altstädtischer Markt 23. 
Reichhaltiges Stofflager. 
Civile Preise. Schnelle Bedienung. 
Kollektionen nach auswärts franko. 


Fernſprechanſchluß 101. 


Einem hochverehrten Publikum von Thorn und Umgegend theile ich 
hierdurch ergebenſt mit, daß ich mit dem heutigen Tage in dem Hauſe 
Strobandfirafe Ar. 7 unter der Firma 


Franz Loch 


O polſter⸗ l. Dekordtiong⸗Wetffatt O 


errichtet habe. 

Meine durch langjährige Thätigkeit in der Branche erworbenen Kennt⸗ 
niſſe ſetzen mich in den Stand, allen Anforderungen im höchſten Maaße 
genügen zu können. 

Für die pünktlichſte Ausführung eingehender Beſtellungen werde bei 
ſtreng reeller Bedienung beſtens Sorge tragen und bitte, mein Unternehmen 


Guter Sitz. Muster- 


Te NT NG 
BWIIVI PR 


SHOHOHOHIKEROX 
N Kein Schein-, ſondern reeller 
x Ausverkauf! 


Jufolge eines anderen Unternehmens gebe mein Geſchäft hier 
auf und verkaufe meine Waarenbeſtände in 


. . . eee e durch regen Zuſpruch unterſtützen zu wollen. Mit Hochachtung Brombergerſtr. 62. P Wegner, 
>» ‚eder-, Holz- u. Japan- aren, ebe L eleg. möbl. Zim. ev. mit Burſchen⸗ 
Fächern, Schirmen, Franz och. 2 gelaß, z. v. Altſtädt. Markt 15 II. 


* 
2 Kravatten, 
Stöcken, Hänge- u. Tischlampen 
X zu ganz beſonders billigen Preiſen aus. 
Günſtige Gelegenheit zum Einkauf preiswerther 


Gelegenheits-Geſchenke 
% und praktiſcher Gegenſtände. 

„Für Vereine grosse Auswahl von Preisen! 
PR Um gütigen Zuſpruch bittet 


x J. Kozlowski, Breiteſtr. 35. 


SL OIORX 
Dampfziegelei Antoniewo bei Thorn, 


Uorddeutfhe Gewerbe-Ausſtellung in Königsberg i. Pr. 
große filberne Medaille, 

empfiehlt anerkannt vorzügliche, billigſte 
HBintermauerziegel, Verblendziegel, 
voll und gelocht in allen Größen, Keil⸗ 
ziegel, Brunnenziegel, Schornſtein- N 
ziegel, Blinker, Formziegel jeder Art, N 

- alafirte Ziegel in brauner und grüner 1 

Farbe, Biberpfannen, holländiſche Pfannen, Firſtpfannen, Thurmpfannen 2c. 
Spezialität: Lochverblender, in Qualität den beſten ſchleſiſchen gleich 
Proben und Prüfungszeugniſſe ſtehen zur Verfügung. 


Scherings Malzerkrakk 


fur Kranke und Rekonvaleszenten und bewährt 
tmungsorgane, bei Katarrh, Keuchbuſten e., 
l. 75 Pf. u. 150 M. 


* . 2 : * a F 

2 gehört zu den am leichteſten verdaulichen, die! 

Malz⸗Extrakt mit Eiſen nicht angreifenden Eiſenmitteln, welche bei Blut⸗ 
armut (Bleichſucht) ac. verordnet werden. Fl. M. 1 u. 2. 


Malz⸗Extrakt mit Kalk wird mit großem Erfolge gegen Rhachitis (ſoge⸗ 


2 . nannte engliſche Krankheit) gegeben u. unter⸗ 
ftügt weſentlich die Knochenbildung bei Kindern. Fl. M. 1.—. 


„Schering's Grüne Apotheke, enaumeesteafe 10. 


Niederlagen in faſt ſämtlichen Apotheken und größeren Drogenhandlungen. 


ä We von 3 Zimm., Alkoven, 


— 1 0 bus xirac I IN Küche u. Buben. p. 1. April zu 


vermiethen Breiteftr.4, II. 
m und kleine Wohnungen zu 
verm. bei 8. Blum, Culmerſtr. 7. 


ie von dem Kreisphyſikus Herrn 
V Dr. Wodtke bewohnte 2. Etage 


erzeugt anhaltenden ana fiſt vom 1. April 1897 zu vermietgen. 
* unse Glanz. A. Glückmann-Kaliski. 


N u. Zubehör, 255 Vit., 
greift das Metall nieht an, 3 Zimmer Brombergerſtr. 104. 
schmiert nicht wie Putzpomade! EG 2. ³˙ ˙ K 


Laut den Gutachten von 3 gerichtlich 
vereideten Chemikern ist 


A Blohus-Putz-Extract 


unübertroffen in 
seinen vorzüg]. Eigenschaften! 


Rohmaterial aus eigenem Berg- 5 2 
werk, Dampfschlämmerei mit 80 Dosen à 10 e 7 Pf. überall 
zu haben. 


Pferdekräften. 


Fritz Schulz jun. Leiprig. _ 


ist die j 


Krone aller Putzmiltel, 


KOXOISTEDIOHOROR 


leine Wohnung zu vermiethen. 
Lemke, Mocker, Rayonſtraße 8. 


6 Zimmer mit allem Zubehör, Waſſer⸗ 
leitung und Badeſtube, Breiteſtr. 37, 
3. Etage, per J. April zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 
ür 12 Mk. gut möbl. Zimmer 
1 Tr. Zu erfr. in der Exved. 
Zwei Wohnungen, 
im Hauſe Schuhmacherſtraße 1, 
im I. Geſchoß gelegen, beſtehend aus 
je 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
vom 1. April zu vermiethen. 
Näheres parterre, rechts. 


Eine Wohnung 
von 2 Stuben, Küche und Zubehör 
von ſofort oder 1. April Altſtädtiſcher 
Markt 16 zu verm. W. Busse. 


Mahnung, 
3. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern 
und Zubehör, Altſtädt. Markt 5. 
neben dem Artushof. ſofort oder 
per ſpäter zu vermiethen. 


En 


N“ 
ws 


ift ein ausgezeichnetes Hausmittel zur Kräftigun 
fi vorzüglich als Linderung bei Relszuftänden der 


Feuer 


Für eine eingeführte Feuerverſicherungs Aktien- 
Geſellſchaft wird ein thätiger Agent für Thorn gegen 
hohe Proviſionsſätze geſucht. Offerten u. N. [25 D. 
an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


* g 8 f nebſt Zubehör, ſowie eine Wohnung 


Rheumatismus 
u. Asthma. 
Seit 20 Jahren litt ich an dieſer 
Krankheit io, daß ich oft wochenlang 
das Bett nicht verlaſſen konnte. Ich 
bin jetzt von dieſem Uebel befreit und 
ſende meinen leidenden Mitmenſchen 
auf Verlangen gerne umſonſt und 
portofrei Broſchüre über meine Heilung. 

Klingenthal i. Sachſ. 
Ernst Hess. 


8 werd. zum waſchen, 

10 II E färben und 
moderniſiren ange⸗ 
nommen. Neueſte Fagons zur gefl. An⸗ 


ficht. Minna Mack Machf., Altſt. Mit. 12. 


Baustellen 


verkauft R. Uehrick. 


Größte Feiſtungsfähigkeit. Gebr. Casper, 


Gerechteſtraße Nr. 15 u. 17. 


leine Wohnungen ſoſort oder 1. April 


zu vermiethen. Zu erfragen bei 
Sehmeichler. Brückenſtr. 37. 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 


ſowie 


Mieths - Quittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski'sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Neueste Facons. Bestes Material. 


Die Ani farm⸗Mützer⸗Fabrik 
6, Kling, Thorn, Breiteſtr.7, 


Ecke Mauerſtraße, 
empfiehlt fämmtliche Arten von 
Uniform-Mützen in ſauberer Aus⸗ 

führung und zu billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär⸗ 
u. Beamten⸗Effekten. 


in Preislagen von Mk. 1.70 bis 2.10 per ½ Kilo werden allen 
Freunden eines guten Getränkes als anerkannt vorzüg- 
liche Marke empfohlen. 

Garantie für feinstes Aroma, absolute Reinheit 
des Geschmacks und hohe Ergiebigkeit. 

Niederlage in Thorn bei 


Hugo Claass, Anders & Co. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


| 
| 
| 


